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WTB . Paris , 25. Juli . Wie der „Petit Parisien " mitteilt ,
hat die französische Regierung dem französischen Botschafter in
London erneut Instruktion erteilt . Im Laufe des gestrigen
Sonntag hat der Generalsekretär Philippe Berthelot den' eng¬
lischen Geschäftsträger Cheetham empfangen. Das Blatt
glaubt, daß über die Frage der nach Oberschlesien zu entsen¬denden Truppen gesprochen wurde, da die Frage durch die
deutsche Note eine neue Wendung genommen habe. Der fran¬
zösische Botschafter in London habe ebenfalls darauf gedrungen,die englische Regierung möge ihre Zustimmung zur Entsendung
von Truppenverstärkungen geben .

WTB . London, 25 . Juli . Ter diplomatische Berichterstatterdes „Daily Telegraph" schreibt : Der französische Botschafter
hatte mit Lord Curzon am Sonntag nachmittag eine unge¬
wöhnlich lange Besprechung. Er erneute Briands Ersuchenum Ernennung britischer Mitglieder für den Sachverständigen-
ausschutz und Entsendung britischer Truppen nach Oberschlesien .Die französischen Truppen würden auf jeden Fall abgehen .Lord Curzon wies darauf hin, daß keine Truppen abgehen soll -ten , bevor der Oberste Rat dieses Verfahren gebilligt habe .Tr drängt nochmals auf den Zusammentritt des Obersten Ra¬tes zu Anfang August.

Ein diplomatischer Korrespondent der „Sunday - Times " er¬klärt , die Haltung der französischen Besabungslruppea in
Oberschlesien sei durchaus provozierend. Tie Entsendung wei¬terer Truppen würde die Lage verschlimmern. Reue Unruhenin Oberschlesien würden wahrscheinlich den Sturz der deutschenRegierung herbeiführen . Wenn Truppen entsandt werden sol¬len, müssen es ebenso Engländer wie Franzosen sein .TU. Paris , 26. Juli . Wie der Londoner Korrespondent des
„Petit Parisien " erfährt , hat die englische Regierung den eng¬
lischen Kommissar in Oberschlesien , Sir Stuart , aufgcfordert,
»ringend nach London zu kommen , um mit der Regierung zu
konferieren . Die englische Regierung will ihren Vertreter in
Oberschlesien über die Meinungsverschiedenheit befragen, die
zwischen seinem persönlichen Telegramm und der Note der
J .A.K. an die Botschafterkonferenz besteht . Der Korrespondent
meldet weiter, daß gestern eine neue UnterreduM zwischen dem
französischen Botschafter und Lord Curzon -stattgefunden hat.
Nach gewissen Informationen würde England mit einer Bera¬
tung der Sachverständigen einverstanden sein , wenn die fran¬
zösische Regierung den Zusammentritt des Obersten Rates mit
dem 1 . oder 5. August annehmen würde.

TU . Paris , 26. Juli . Die Beziehungen zwischen Paris und
London sind seit gestern entschieden versöhnlicher geworden .
Frankreich - ist besonders entgegenkommend, falls einstimmig dasDatum der Konferenz auf den 4. August festgesetzt würde. Hin¬
gegen besteht Frankreich auf der Entsendung neuer Truppen
nach Oberschlesien . Was die Einberufung der Sachverständigen¬
konferenz für Oberschlesien anbelangt , so ist es noch unbe¬
stimmt , ob Frankreich in diesem Punkte nachgeben wird oder
ob England seinerseits die Sachverständigen ernennt . Man
weist hier darauf hin, daß die Sachverständigen sehr wohl bis
mm 4 . August mit den Arbeiten fertig werden und dadurch die
lufgabe des Obersten Rates erleichtert werde .TU. Paris , 26. Juist Der „Matin " erklärt, daß der wahreGrund der Meinungsverschiedenheit zwischen Paris und Lon¬don darin liege , daß England gebunden fei , England habe , «m

Deutschland znr Annahme des Ultimatums zu veranlassen, eine
künftige Lösung der oberschlesischen Frage zugesichert .WTB . Paris , 25 . Juli . Der „Oeuvre" meint, die Ant¬wort Deutschlands sei von unverschämter Ironie .

In der„Action Francaise " heißt es, Frankreich habe im
Osten Europas keine andere Allianz, als mit Polen . Polen
sich selbst überlassen heißt, Polen zum sofortigen Tod verur¬
teilen.

WTB . Gleiwitz, 25 . Juli . Die Vertreter der «berschlesi-
schen Bergwerke und Hütten haben nachstehendes Telegramm
an die interalliierte Kommission gesandt:Die Leiter sämtlicher oberschlesischer Berg - und Hütten¬werke weisen darauf hin, daß trotz der Liquidierung des Auf¬standes noch immer mehrere Tausend Beamten und Arbeiten
durch den auf den Werken und Bahnhöfen herrschenden Terror
verhindert werden, ihrer Beschäftigung nachzugehrn. Die Ver¬
waltung bittet dringend , die für die Beseitigung des Terrors
auf den Werken und Bahnhöfen anzuordnen.

WTB . London , 25. Juli . Im Leitartikel der „Sunday -
Times " heißt es : Die vom Quai d 'Orsay inspirierten Blätter
klagen die Deutschen der Böswilligkeit an . Aber die Tatsachen
sprechen eine andere Sprache. Bisher waren die Polen die
Angreifer gewesen . Es wäre Selbstmord für die Deutschen ,wenn sie einen Aufruhr hcrvorriefen und sich dadurch ihres
Rechts auf eine gerechte Lösung des oberschlcfifchen Problems
berauben wollten, sowie den von den Franzosen gewünschten
Borwand zum Einmarsch in das Ruhrgcbiet geben würden.

Berlin , 25. Juli , lieber die polnischen Vorbereitungen zueinem neuen Aufstande in Oberschlesien berichtet die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " aus Kattowitz , daß die Polen eine Frei -
hcitsarmee für Oberschlesien unter dem Generaloberst Tu-
schewsky gebildet haben . Das Hauptquartier der Armee befin¬
det sich in Czenstochau . In Sosnowitsche sind die Ueberleitungs-
stcllen . Regelmäßige Verbindung besteht zwischen Czenstochau
und dem früheren polnischen Hauptquartier Schoppinitz . Die
Polen werden bei ihren Aufstandsvorbcreitungcn von den fran¬
zösischen Besatzungstruppen in keiner Weise gehindert.

Berlin , 26. Juli . Wie der „ Vorwärts" erfährt, fand gestern

Zur Programmdebatte
Unser Berliner St . -Mitarbeiter schreibt uns :
Es ist durchaus erfreulich, wenn sich auch die Unabhän¬

gigen an der Debatte über die Schaffung unseres neuen
Parteiprogramms beteiligen , und es ist recht beachtlich,
wenn die „Freiheit " davor warnt , einen Entwurf zum
Parteigesetz zu erheben, der die Kluft innerhalb des Sozia¬
lismus vertiefen könnte. Aber die Freimütigkeit , mit der
die unabhängige Presse den sozialdemokratischen Pro¬
grammentwurf kritisiert, gibt uns den Anlaß und das
Recht, auch die Kritik und die Kritiker von unserem Stand¬
punkt aus zu kritisieren. Eine solche Debatte könnte unter
Umständen sogar recht fruchtbar werden, da ja die Unab¬
hängigen die Verschiedenheit der Grundsätze als die Ur¬
sache der fortbestehenden Spaltung betrachten . Grundsätz¬
liche Klarheit ist die Vorbedingung nicht nur für eine
etwaige spätere Einigung , sondern auch für ein erträg¬
liches , nicht immer wieder durch Mißverständnisse gestörtes
Nebeneinander auch jetzt.

Tie unabhängige Kritik hat an dem Entwurf zweierlei
aliszusetzen: Erstens , daß er sich für die Demokratie im
Gegensatz zur Diktatur bekennt, und zweitens , daß er re¬
formistisch ist . Die „Freiheit " findet die im Entwurf aus¬
gesprochene Ablehnung einer Minderheitsdiktatur „selbst¬
verständlich, gerade aber deshalb nichtssagend" . In dem
dogmatischen Streit um Diktatur oder Demokratie erblickt
sie eine Kinderei und „einen untauglichen Versuch , der
künftigen historischen Entwicklung das Gesetz eines Han¬
delns vorzujchreiben, das ausschließlich von den konkreten
Umständen der revolutionären Machtergreifung bestimmt
wird .

"
Das heißt mit anderen Worten : Die Unabhängigen

sieben zur Demokratie , aber sie können auch anders . W i r
stehen zur Demokratie und können nicht anders . Das
ist der Unterschied , und man soll nicht sagen, daß er gering
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Meinungsverschiedenheiten im Entente¬
lager

TU . Paris , 25 . Juli . Die Unterhandlungen zwischen
Frankreich und England wurden im Verlauf des gestrigen Tages
fortgesetzt . Am Morgen hat der Ouai D 'Orsay an den franzö¬
sischen Geschäftsträger in London St . Aulair ein neues Tele¬
gramm gerichtet, in dem ohne Zweifel die englische Regierung
aufgcfordert wird, ihre Zustimmung für die Entsendung von
Truppen nach Oberschlesien zu erteilen . Außerdem erhielt
gestern Philipp Berthelot zweimal den Besuch des engl-' chcn
Bevollmächtigten in Paris , Milne Cheetham, der in Paris die
letzten Besprechungen in London zwischen Aulair und Lord
Curzon am Samstag bestätigt hat . Der „Petit Parisien " glaubt
Su wissen, daß gestern morgen eine englisch - italienische Mittei¬
lung nach Paris gerichtet wurde. Es handelt sich um einen
neuen Plan , der von Sir Stuart und- dem italienischen Vertre¬
ter in Oppeln ausgearbeitet wurde und zum Teil wieder eine
ulte Geschichte aufwärmt . Hiernach sollen diese beiden Vertreter
borschlagen , daß man den Deutschen wie den Polen erst die Ge¬
biete zuteile, in denen die Polen oder Deutschen unzweifelhafteine Mehrheit haben, d. h. Polen würde die Distrikte von Pleß
und Rybnik zugeteilt erhalten und Deutschland die südlichen
und westlichen Gebiete des umstrittenen Landes : Rosenberg,
Kreuzburg, Oppeln und Leobschütz. Auf diese Weise könnten
l>ie sämtlichen interalliierten Streitkräfte in den Industriege¬
bieten konzentriert werden und die Entsendung von neuen Trup¬
pen sollte auf ein Minimum beschränkt werden. Der „Chikago
Tribüne" sagt hierzu, daß im Verlauf der gestrigen Besprechun¬
gen der englische Vertreter mitgeteilt habe , England mache hin-

' sichtlich der Entsendung der Truppen nach Oberschlesien alle
Vorbehalte .

Die Franzosen in Oberschlesien
Ei » Zwischenfall in Gleiwitz

Ttst Gleiwitz , 25 . Juli . Am Sonntag abend 8 % Uhr wurde
in einem Lokal der Former Emanuel Gornia aus Gleiwitz

eine Kabknettsiyung statt, die sich mir dem Problem des Fric- sei . In der Praxis hat er im Winter 1918/19 dazu ge-
denSsästusfcs mit Amerika, sowie mit der oberschtrsisch »« Frage führt , daß die Regierung der Volksbeauftragten au der
beschäftigte . Wie die Blätter aus üterich 'esien melden , ' st rn- Frage der Wahl zur Nationalversammlung auseinander¬
folge des Zusammenstoßes zwischen deutschen Eisenbahnern und brach. Damals glaubten die Unabhängigen , die „konkre-
polnisäwn Insurgenten , die bei Tz '.erkormtz den Schnellzug Bres - ten Umstände der revolutionären Machtergreifung " dräng¬
lau- Ratibor bechosien, -n dem Rybnicker Kreis d : r General-

' ten in der Richtung von der Demokratie hinweg zum poli -
strerk ausgeruien worden. Im Kreise Rybnick sammeln sich große tischen Rätesystcm . Und sie ließen sich von diesen eingebil -
Scharen polnischer Insurgenten . Große Waffentransportc geben deten konkreten Umständen leiten wie ein Schiff , das ohne
im Kreise Rybnick an die Grcnzdötfer des Kreises Rybnick, was Segel und Steuer mit der Strömung treibt . Dre Sozial -
von allen Seiten gemeldet wird. In Neu -Herun werden drei demokratie dagegen nahm den Kurs scharf zur Demokratie
Pnazcrzüge mit 6,16 Zentimeter - Geschützen von den Franzose» ! und erreichte ihr Ziel , indem sie die einzige Rettung aus
für die Polen ausgerüstet . Die Blätter erblicken in allen diesen dem sonst unvermeidlichen Schissbruch erkaunie . Wem hat
Vorkommnissen Anzeichen des unmittelbar bcvorst. henden pol- ! die geschichtliche Entwicklung seitdem recht gegeben^
Nischen Aufstandes . . Am 5 . Dezember 1919 , also vor noch nicht zwei Jahren ,

Berlin , 26. Juli . Wie die Blätter aus Gleiwitz melden , soll
' beschlossen die Unabhängigen auf ihrem Leipziger

es dort zwischen Franzose, , und Italienern zu schwere » Aus- Parteitag ein Aktronsprogramm , m dem sich
cinandcrsetzungen gekommen sein . Die Italiener feien mit unter anderem folgende Satze befinden .
Waffen »egen die Polen und Franzosen vorgegangcn. Ein Pole ! polthju )e HerrschchtorgamsaUon L ?
wurde gelötet , mehrere Franzcken durch Kolbenfchiäge schwer ver- ^ en Staates wird Mit der Eroberung der p
letzt . In Nerzoglich -Zaoada wurde ein mi. Handgranaten aus - durch das Proletariat zertrümmert , ^ln chre Stelle treten
gerüsteter Insurgent festgenommen , der eingestandenermihen ! ^ politischen Arbeiterrate ! a sdes

9<f-“ *»'- «• »" SÄfrei MZ-, «nS
Aufhebung jeder Klassenherrschaft, zur Erringung der so-
zialistlschen Demokratie . Mit der Sicherung der sozialisti¬
schen Gesellschaft hört die Tiktatnr des Proletariats auf,
und die sozialistische Demokratie kommt zur vollen Ent¬
faltung .

"
Es ist unmöglich , mehr unklare Revolutionsromantik

in weniger Worte zu pressen. Das politische Rätesystem
ist eine ganz verschwommene, niemals näher definierte Vor-

Iprengcu.

von zwei französischen Soldaten erschossen. Görn a hatte sich im
Lokal mil zwei Franzosen unlerhalien , wobei es zu einer Aus¬
einandersetzung kam . Zwei italienische Soldaten versuchrcu an¬
scheinend, die Namen der Franzosen festzustcllen . Im we reren
Verlauf wurde dem einen Franzosen die Revolver . tiche wegge¬
nommen: sie Mar jedoch leer. Ten Revolver hatte der Franzose
in der Hosentasche . Tie Franzosen waren inzwischen auf die
Straße gegangen und von hier eröffneten sie eine rechte

^
Schie- ! stellung . In Rußland hat ein paar Monate ein Schein" " " " - - " •

davon existiert, dann ist er durch den wirklichen Absolutis¬
mus der kommunistischen Parteiregierung abgelöst worden.
Jetzt erklärt selbst Brandler , die Entwicklung zum Kommu¬
nismus brauche noch Jahrzehnte , vor zwei Jahren aber
zeigten sich die Unabhängigen bereit , für die Uebergangs -
zeit, die sie damals offenbar für ganz wesentlich kürzer hiel¬
ten , auf die Demokratie zu verzichten und eine Minder¬
heits -Diktatur zil errichten, deren Ablehnung die „Freiheit "'
heilte „ selbstverständlich, gerade aber deshalb nichtssagend"
findet . '

Von dem neuen sozialdemokratischen Programm kann
man billigerweise nicht verlangen , daß es Jrrtümern der
Unabhängigen entgegenkommt , an die sich diese selbst heute
nur noch ungern erinnern lassen.

Aehnlich steht es mit dem Vorwurf der Unabhängigen ,
der Programmentwurf sei reformistisch. Das Leipziger
Aktionsprogramm forderte — nicht auf dem Weg demokra¬
tischer Gesetzgebung, sondern diktatorischen Dekrets — un¬
verzüglich, Vergesellschaftung von Banken . Versicherung,
Kohle, Wasser , Elektrizität , Eisen - und Stahlproduktion »
des Transport - und Verkehrswesens , des Großgrundbe¬
sitzes, des städtischen Grund und Bodens , des Ernährungs -
Wesens , des Erziehungswesens usw. Heute weiß jeder - ,
mann , daß es ungemein leicht ist, dies alles auf dem Papier
auf einmal zu fordern , daß es aber ganz unmöglich ist , dies -,alles in kurzer Frist und ohne nähere Ueberlegung mit
einem einfachen Federstrich durchzuführen. Theoretisch kann
man dies alles auf einmal sordcr^ , in der Praxis aber wird
es sich in eine gewaltige Menge von einzelnen Reformen

ßerei . Tie Fensterscheiben wiesen 11 ivchüsse auf : auch die Türen
find zerschossen und an den Mauern mehrere Kugeln abgeprallt .
Un 'er den Anwesenden befanden sich verschiedene Frauen und
Kinder, die in große Aufregung versetzt wurden. Tie Frauen
versuchten zu stückten . Im Hausflur wurde Gornia durch einen
Schuß von der Straße getötet.

Die Delegiertenwahlen im Metall¬
arbeiterverband

Berlin , 26. Just . Bei der Urabstimmung zu den Delegier-
tenwablen für den im September in Jena statlfindenden Ver¬
bandstag des deutschen Metallarbeiterverbandes wurden in Berlin
inspemmt 53 517 Stimmen abgegeben . Es erhält die Liste A
( Amsterdam ) 30523, Liste B ( Moskau) 22 994 Stimmen , so daß
damit die Liste A mit e ' »em Vorsprung von 7 500 Stimmen ge¬
wählt ist.

Lloyd George zur irischen Frage
TU. London , 25 . Juli . Ueber die Verhandlungen zwischen

England und Irland sind keine neuen Einzelheiten be¬
kannt ; man erwartet im Laufe nächster Woche eine endgültige
Enlscheidung. Der „Petit Parisien " glaubt zu wissen, daß das
von Lloyd George vorgeschlagcnc Projekt folgende Vorschläge ent¬
hält : 26 Distrikte Süd 'rlands sollen ein Parlament nach dem
Vorbild desjenigen der australischen Staaten erhalten , Ulsterwürde dagegen das jetzige Parlament beibchalten . Außerdem
wird eine dritte Organisat -on gebildet , die den Namen „Hohe
irische Kammer" erhalten wird >rnd sowohl von Nord - wie von
Südirland erwählt würde. Schließlich würde Irland in seiner
Gesamtheit gleicher Weise an das engt febe Reich angegliedert
werden, wie Kanada, Südafrika , Neuseeland und Australien.
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auflöfen , deren Durchführung viel Zeit , viel Geduld, viel
Ueberlsgung und die Ueberwindung zahlreicher Schwierig¬
keiten erfordert. Es gibt nicht zwei Systeme : Reformis -
mus und Revolutionarismus , sondern es gibt nur zwei
Sorten von Reformisunrs : Einen praktisch arbeitenden
und einen atemlos überstürzten. Die zweite Sorte wird
entweder überhaupt zu keinen Ergebnissen kommen oder
nur zu höchst unglücklichen .

Daruni kann auch der Vorwurf des Reformismus den
Entwurf des sozialdeinokratischen Parteiprogramms nicht
treffen . Daß dieser Entivurf kein Meisterstück ist , das ist
von sozialdemokratischer Seite selbst schon mehrfach gesagt
worden . Positive Vorschläge zu einer Verbesserung sind
erwünscht , von welcher Seite immer sie komnien mögen.
Aber dies darf beute schon gesagt werden, daß das neue
sozialdemokratische Programm keinesfalls sich das Leipziger
Aktionsprogramm der Unabhängigen zum Vorbild nehmen
wird . _

Bemimms in 9t«$kn
O.E . Tericki, 23. Juli . Der Gedanke, öffentliche Arbeiten

tn den Hu„gergou,ernements zu organisieren , um der hunger¬leidenden Bevölkerung eine Lebensmöglichkeit zu schaffe» , wird
jetzt bereits als aussichtslos betrachtet. Auch Ueberweisungen
großer Geldsummen in die notleidenden Gebiete können wenig
nützen , da es unmöglich ist , dort die notwendigsten Lebensmittel
dafür zu kaufen. Die Hoffnungen auf den Freihandel sind ge¬
scheitert , da es den Bauernwirtschaften an den nötigen Aus¬
tauschprodukten fehlt. Brot ist, nach einer Mitteilung der
„Krasnaja Gafeta " , augenblicklich in Perm , Tscheljabinsk, Creit .
bürg und Wsatka teurer als in Petersburg und Moskau. Der
Genossenschaftskonssretz hat festgestellt , daß die Genossenschaften
gegenwärtig ohnmächtig sind, die ihnen zugedachtc Rolle bei der
Hebung der Ernährungslage zu ersüllen . Zu alledem fehlt es
an einem genügenden Apparat zur Erfassung der Naturalsteuer .
Selbst die Mitglieder der kommunistischen Partei sind ange¬
sichts der trostlosen Lage bestrebt , Aufträgen für die Rettungs¬aktion möglichst aus dem Wege zu gehen . In leitenden Sowjet¬
kreisen herrscht eine verwirrte und bedrückte Stimmung . Symp¬
tomatisch dafür ist, daß in Moskau bereits von bevorstehenden
Beränderungen im Bestände des Rates der Volkskommissare ge¬sprochen wird, wobei die Möglichkeit betont wird, daß diese ein¬
schneidender Art sein könnten. Es ist tatsächlich der verzwei¬
felte Gedanke aufgetaucht, einen Feldzug nach Estland, Lett-land und Rumänien zu unternehmen , um sich der dortigen Ge-
trerdevo ^räte zu bemächtigen ; jedoch in den gemäßigteren Ätet«
| en, mw Lenin an der Spitze, steht man solchen abenteuerlichenPlanen entschieden ablehnend gegenüber.

fius der porter
Eine Tagung des Bezirksausschusses

In Karlsruhe tagte am Montag , 25. Juli , der Bezirksaus¬
schuß der sozialdemokratischen Partei Badens , um zur Kandi¬
datenaufstellung Stellung zu nehmen. In eingehender und
sachlicher Weise wurden dabei alle Fragen gründlich erörtert .
Geschlossen und entschlossen wird die Partei in den Wahlkampf
eintreten . Den Auftakt zum Wahlkampf wird der außerordent¬
liche Parteitag am 4. September in Karlsruhe bilden, in deffen
Mittelpunkt das Thema „Die bevorstehenden Landtagswahlen
und die Sozialdemokratie" und die Feststellung der Landesliste
stehen wird.

Zur Tagesordnuug des Parteitages
SK . Der Entwurf des Parteiprogramms hat viel Anerken -

nung für die fleißige Einzelarbeit gefunden, die darin steckt.
Aber ebenso allgemein ist wohl die Ueberzeugung, daß die Vor¬
arbeiten noch nicht « eit genug gediehen sind ; e» würde schwer¬
lich gut sein , wenn der Parteitag heute über Kopf in Görlitz
ein endgültiges Programm beschlösse . Der Nutzen der Pro¬
grammarbeit liegt ja zu einem großen Teile darin , daß die
breiten Mafien der Parteigenossen sich bei den Debatten über
das Parteiprogramm über die Grundanschauungen der Partei
klarer werden können , als sie bisher waren . Nun ist die bis-
berige Arbeit am Programm im wesentlichen Sachverständigeu-
forschung im kleinen Kreis gewesen . Soll die Sozialdemokratie
ein Parteiprogramm haben , das aus dem Geiste der Partei
hervorgeht, so kann es nichts besseres geben , als «ach der Pro¬
grammdebatte in Görlitz den Organisationen ein Jahr Zeit zu
lafie«, um sich eiugrheud mit dem Entwurf und seiner Kritik
zu befaffe » .

Aletnrn £ cscmtt
5 Roman von A. F . Prövost

(Fortsetzung.)
Ich beschloß, womöglich meinen Pater zu versöhnen. Meine

» elrebte war so liebenswürdig , daß ich nicht zweifelte, sie würde
ihm gefallen, wenn ich Mittel fände, ihn mit ihren Vorzügen»mit ihrer Sittsamkeit bekannt zu machen . Mit einem Worte,
ich schmeichelte mir , von ihm die Erlaubnis zu meiner Verhei¬
ratung mit ihr zu erlangen , seit ich von dem Jrrwahne zurück¬
gekommen war , es ohne seine Einwilligung tun zu können . Ichteilte meine Absicht Manon mit, indem ich sie darcWf aufmerk¬
sam machte , daß, nebst der Pflicht meiner kindlichen Gefühle,
auch die Notwendigkeit uns darauf verweise, denn unsere Kaffe
war sehr angegriffen, und mein Glaube an ihre Unerschöpf -
lichkeit war schon entwurzelt .

Manon nahm meinen Vorschlag mit großer Kälte auf . Doch
stützten sich die Einwendungen , die sie dagegen erhob , nur auf
ihre Zärtlichkeit, auf ihre Furcht, mich zu verlieren , wenn mein
Vater unseren Aufenthalt erführe . Ich hatte also keine leise
Ahnung von dem grausamen Schlag, der gegen mich geführt
werden sollte. Als ich ihr unsere Mittellosigkeit vorhielt,
meinte sie, unser Vorrat reiche noch für einige Wochen, und
dann würde sie Hilfe bei einigen Verwandten in der Provinz
finden, an die sie schreiben wollte. Sie versüßte ihre Weige¬
rung durch so zärtliche und so leidenschaftliche Liebkosungen ,
daß ich, der ich nur in ihr lebte und nicht die Spur von Miß¬
trauen in ihr Gemüt setzte, allen ihren Entschlüssen beistimmte.
Ich hatte unsere Börse in ihre Hände gegeben , sie war es, die
alle unsere Ausgaben bestritt. Mit der Zeit bemerkte ich, daß
unser Tisch besser bestellt war , und daß sie mehrere Toiletten¬
gegenstände von bedeutendem Werte angeschafft hatte. Da ich
wußte, daß nur noch zwölf oder fünfzehn Pistolen geblieben
sein konnten, so äußerte ich meine Verwunderung über diese
scheinbare Zunahme unseres Wohlstandes. Sie bat mich
lohend , mir keine Sorge darüber zu machen . „Habe ich dir
nicht versprochen , Hilfe zu ftnden ? " sagte sie.

Ich liebte sie zu aufrichtig, um mich leicht zu beunruhigen.
Eines Tages , als ich nachmittags mit der Bemerkung aus -

gegangen war, ich würde länger ausblesben als gewöhnlich ,
wunderte ich mich bei meiner Rückkehr, daß ich mehrere Minu¬
ten an der Tür warten mußte . Wir hatten nur ein junges
Mädchen von ungefähr uiDtrem Alter zur Bedienung. Als sie
kam, mir zu öffnen, fragte ich sie, weshalb sie solange gezögert
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Auf diese Weise könnte der Parteitag in Görlitz wohl auch

die Zeit gewinnen, die beiden wichtigsten politischen Gegenwarts¬
fragen der Partei eingehend zu behandeln. Wir möchten sie
kurz als die preußische und die Finanzfrage bezeichnen .

In Preußen ist bei der Regierungsbildung ganz konkret
die Frage an die Landtagsfraktion herangetreten . waS für die
Sozialdemokratie beffer ist, völlig aus der Rrgieruug auszu -
scheide» oder sich mit der Deutschen BolkSpartei zusammen in
die Regierung zu setze ». Nach unserer Ueberzeugung hat die
Fraktion recht daran getan, das Zusammengehen mit der Deut¬
schen Volkspartei von sich auS abzulehnen. Denn die Regie¬
rungsbildung mit der Deutschen Volkspartei kann, wenn die
Partei es will, noch jederzett erfolgen ; ist sie aber einmal er¬
folgt, dann war die dadurch einaetretene Parteischädigung nicht
ohne weiteres aus der Welt zu schaffen. Eme höchste preußische
Parteiinstanz gibt es nicht ; Preußenfragen sind für die Sozial¬
demokratie Reichsfragen. Deshalb darf der Parteitag in
Görlitz sich nicht damit begnügen, gleich dem Parteitag in Kafiel
eine deutungsfähige allgemeine Richtlinie zu geben, sondern
er mutz ganz koukret die Frage beantworten: Soll die Sozral-
demokratte in Preußen nöttgenfalls auf lange Zeit auf die Re-
gierungsteilnahme verzichten oder soll sie sich mit der Deutschen
Volkspartei zusammensetzen?

Im Mittelpunkt der Finanzfrageu , die vom Herbst an das
Deutsche Volk aufs lebhafteste bewegen werden, stecht die Er .
fassung der Goldwerte. Die Sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion hat sich dieses Verlangen unseres Wissens ganz zu eigen
gemacht ; sie will neuen Steuern nicht zustimmen, wenn nicht
mit der Steuerbelastung der Sachwerte durchaus ernst gemacht
wird. In der Geiverkschafts - und Parteiprefle sind einige ab¬
weichende Stimmen laut geworden, die immerhin beweisen , daß
das Problem noch nicht vollständig geklärt ist. Nun müffen wir
mit der Möglichkeit rechnen , daß die Finanzfrage nicht allein
im Reichstag ausgefochten wird ; zum mindesten wird für die
Entscheidung die Stimmung der breiten Arbeitermaffen wichtig
sein . Der Parteitag sollte deshalb auch diese Frage möglichst
eingehend besprechen und eine so klare Entscheidung treffen,
daß alle Vertreter der Partei über ihren Willen nicht mehr im
Zweifel sein können.

Ob es sich empfiehlt , diese Fragen im Rahmen des allge¬
meinen politischen Referats zu behandeln oder wenigstens in
der Aussprache davon zu trennen , ist von untergeordneter Be¬
deutung . Die Hauptsache ist, daß wir uns nicht mit einigen
allgemeinen Redewendungen über die Fragen hinwegsetzen ,
deren Entscheidung unsere politische Arbeit im nächste« Jahre
ausschlaggebend beeinflussen wird, sondern sie ausführlich be¬
sprechen und unzweideutig entscheiden .

Zusammenkunft sozialdemokratischer Jugendpfleger und
Jugrndamtsleiter

Anläßlich der Reichstagung der Arbeiterjugend in Bielefeld
soll am Samstag , den 30 . Juli , vormittags 10 Uhr, eine Aus¬
sprache aller in den Jugendämtern tätigen Parteigenoffen statt¬
finden. Der Zweck der Besprechung ist, eine gewiffe Verbin¬
dung herzustellen, um Erfahrungen auszutauschen und Anre¬
gungen für die Arbeit zu geben . Näheres über den Ort der Zu¬
sammenkunft ist in der „Eisenhütte " , Marktstr . 8, zu erfragen .

Obertsrot . Am Samstag sprach Genosse Schöpflin
hier in einer öffentlichen Versammlung , die schlecht besucht
war.

Oberacher». Am Sonntag vormittag tagte hier eine
öffentliche Versammlung , in der Genosse Schöpflin
über die politische Lage sprach. Die Versammlung war gut
besucht und nahm einen sehr befriedigenden Verlauf . Hof¬
fentlich schließen sich die sozialistischen Arbeiter in Ober-
achern in Zukunft enger zusammen zur tatkräftigen Arbeit.

Alle Zeugen im Offiziersbeleidigungsprozeß (Karpathen -
Kämpfe Zwinin und Stry 1815) , die einen Fragebogen zuge¬
schickt erhielten, werden gebeten, ihre Antwort so rasch wie mög¬
lich an die Redaktion der Bolkssttmme, Frankfurt a . M . einzu¬
senden . _

'

Soziale Rundschau
Zusammenschluß der Kleingärtner

Der Zentralverband Deutscher Arbeiter - und Schreber¬
gärten und der Zentralverband der Kleingarienvereine Deutsch¬
lands veranstalten am 14 . August 1921 zu Bremen einen allge¬
meinen KleingMnertag , gewissermaßen als Fortsetzung des zu
Pfingsten 1921 zu Neukölln abgehaltenen ersten Kleiugärtner -

habe . Mit verlegener Miene erwiderte sie , sie habe mich nicht
gleich klopfen gehört. Da ich aber nur einmal geklopft hatte,
sagte ich : Aber wenn Sie mich nicht hörten, wieso kamen Sie
denn, mir zu öffnen ?

Diese Frage brachte sie so aus der Faffung , daß sie, in Er¬
mangelung eines guten Einfälle », zu weinen anfing und mir
versicherte , es sei nicht ihre Schuld, Madame habe ihr verbo¬
ten, zu öffnen, bis Herr v. B . sich über die mit dem Kabinett in
Verbindung stehende Hintertreppe entfernt habe.

Ich war bestürzt, daß mir die Kraft fehlte, unsere Wohnung
zu betreten . Ein Geschäft vorschützcnd , eilte ich die Treppe wie¬
der hinab und befahl dem Mädchen , ihrer Gebieterin zu sagen ,
ich würde bald zurückkommen , ohne zu erwähnen, daß sie mit
mir von Herrn v . B . gesprochen hatte .

Mein Schmerz war so heftig, daß ich Tränen vergoß, ohne
bestimmen zu können, welchem Gefühls sie entsprossen . Ich grng
in das nächste Kaffeehaus . Hier setzte ich mich an einen Tisch
und stützte den Kopf in die Hände, um zu erforschen , was in
meinem Herzen vorging. Ich wagte nicht an das zu denken ,
was ich gehört hatte . Ich wollte es als Täuschung betrachten
und war mehrmals im Begriff , in unsere Wohnung zurückzu¬
kehren , ohne mir merken zu lassen , daß ich davon wisse. Es
schien mir so unmöglich, von Manon betrogen zu werden, daß
ich sie durch einen solchen Verdacht zu beschimpfen fürchtete.
Ich betete ste an , es ist wahr, aber soviel Beweise von Liebe ich
ihr gegeben hatte, auch soviel hatte ich von ihr wieder empfan¬
gen — wie hätte ich sie beschuldigen dürfen, weniger aufrichtig
und weniger beständig zu sein als ich ? Was für einen Grund
hatte sie, mich zu hintergehen ? Erst vor vret Stunden hatte
sie mich noch mit den zärtlichsten Liebkosungen überhäuft , und
die meinen mit Entzücken hingenommen — ich kannte ihr Herz
so gut wie mein eigenes. Nein, nein , wiederholte ich mir , es ist
nicht möglich, daß Manon mich verrät ! Sie weiß, daß ich nur
für sie lebe , sie weiß, daß ich sie anbete — wäre das ein Grund ,
mich zu Haffen ? !

Dennoch beunruhigte mich der Besuch und die verstohlene
Entfernung dieses Herrn v . B. Auch erinnerte ich mich der klei¬
nen Einkäufe Manons , die unsere Mittel zu übersteigen schie¬
nen . Das deutete auf die Freigebigkeit eines neuen Btzrehrers
Und ihr Vertrauen in jene mir unbekannten Hilfsquellen ? Es
fiel mir schwer, all diesen Rätseln die Lösung zu geben , die
mein Herz wünschte .

Anderseits hatte ich Manon , seit wir in Paris waren , kaum
auS den Augen verloren . Wir teilten alles : Vergnügungen ,
Spaziergänge ufw. — ach Gott ! Jeder Augenblick der Trennung

tages . Die Tagung war von 87 Delegierten aus allen Gatten
Deutschlands beschickt und zeitigte das Resultat , daß die Dele,
gierten , die seitens des Zentralverbandes Deutscher Arbeiter,
undSchrebergärten an dieser Tagung teilnahmen , einmütig fstxdie Vereinigung der beider» Zentralorganisationen eintraten.Die formelle Verschmelzung soll am 14 . August in Bremen
stattfinden ; die auch in großer Anzahl anwesenden Vertrete,der noch nicht zentralistisch organisierten Kleingärtner stimmten
ebenfalls diesen Vorschlägen zu und so findet der für das
deutsche Kleingartenwesen hoch bedeutsame Kleingärtnertag am14. August in Bremen , Ansgaritorstraße , GewerbehauS, Große,Saal , statt. »

Jede Kleiqgartenorganisation Deutschlands ist zur Test ,
nähme eingeladen. Die Einberufer , Geheimrat Bielefeldt, Lü-
deck, für den Zentralverband deutscher Arbeiter- und Schreber¬
gärten . Stadtrat Grandtke, Burg b. Magdeburg, für die noch
nicht zentralistisch organisierten Vereinigungen , sowie Franz« teinweg, Berlin SO . 18, Köpenickerstratze 32 a, seitens des
Zentralverband der Kleingartenvereine Deutschlands, ertesten
bereitwilligst jede gewünschte Auskunft.

Gewerkschaftliches
Ein entlarvter Verleumder

Im Januar d . I . brachte die kommunistische „Hamburger
Bolkszeitung" zwei Artikel, die heftige Angriffe enthielten gegen
die Großeinkaufsgesellschaft Deutscher Konsumvereine und be¬
sonders gegen deren Geschäftsführer Robert Aßmann,^der al»
Geschsiftskerl und , Genoffenschaftsschädlingbezeichnet wurde. I «
höhnischer Weise wurde der in so gemeiner Weise Angegriffene
aufgefordert , Klage zu erheben, da man dann den Wahrheitr-
beweis erbringen und die Zeugen fektionsweise aufmarschiere«
lassen werde. Aßmann strengte gegen den verantwortlichen Re¬
dakteur der „Volkszeitung" Heinrich Schwarz eine Beleidi¬
gungsklage an, die am 20. Juli vor dem Schöffengericht 9 in
Hamburg zur Verhandlung kam . Der Beklagte erklärte ganz
kleinlaut, er könne nicht sagen, ob die Beschuldigung auf Wahr-
heit beruhe ; er habe die beiden Artikel. im guten Glauben aus¬
genommen, da sie ihm von einem glaubwürdigen Genossen
übergeben worden seien. Der so pomphaft angekündigte Wahr-
beitsbeweis mißlang vollständig; es konnte nicht der geringste
Beweis für die ungeheuerlichen Beschuldigungen erbracht wer¬
den , so daß der Vertreter des Beklagten selbst einräumen mußte,
daß keine einzige der Behauptungen durch die Beweisaufnahme
erwiesen sei. Der Vertreter des Klägers geißelte in scharfe«
Worten die Handlungsweise des Beklagten, der sich nicht ge¬
scheut habe, verleumderische Beleidigungen geradezu kübelwerse
über einen ehrenwerten Mann auszuschütten. Das Gericht ver.
urteilte den Beklagten zu einer Geldstrafe von 500 M, eveut.
50 Tagen Gefängnis , außerdem soll das Urteil in der „Bolks-
zeitung " und in dem „Klaffenkampf" veröffentlicht werden .
Das Gericht stellt ausdrücklich fest, daß dem Kläger nichts
Ehrenrühriges uachgewiesen sei.

fugend und Sport
Gauwanderfahrt der Arbeiter -Radfahrer . Der Gau 22 des

Arbeiter -Radfahrerbundes „Solidarität " hatte am Sonntag , den
17. Juli eine diesjährige Gauwanderfahrt . Das Ziel
war Forst bei Bruchsal resp . der Wald bei Forst. Zirka 400
Radfahrer folgten dem Rufe der Gauleitung , selbst das weitge¬
legene Pirmasens war vertreten . Im schattigen Walde ent¬
wickelte sich bald ein munteres Leben. Die Gauleitung hatte für
des Leibes Wünsche gesorgt und die fröhlichen Weifen einer
Radfahrerkapelle trugen dazu bei , die Stimmung zu erhöhen .
Von früh 8 Uhr bis mtttags 4 Uhr dauerte das fröhliche Laaer-
leben. Nach einem Radkorso durch Forst wurde die Fahrt ausge¬
löst und ein jeder Verein strebte wieder der Heimatzu , mit dem
Bewußtsein , gemütliche Stunden geiwssen zu haben. Es war
das Ziel der Gauleitung , den Vereinen im Großen zu zeigen ,
wie man in Zukunft Wanderfahrten macht ohne an Wirtschaften
gebunden zu sein. Möge dieses Beisp -el viel Nachahmung finde «.

Gerichtszertung
Ein 17 jähriger Räuber . Vor der Strafkammer in Konstanz

staitd dieser Tage ein kaum 17 jähriger Räuber, der Fabrikar¬
beiter Rudolf Sendner aus Sllegen bei Oehningen. Er war
angeklagt des schweren Raubes, des versuchten schweren Raubes
und des versuchten schweren Diebstahls. Er ist in der Nacht vom
9 . zum 10 . Mai mit eiirer Maske angetan in das alleinstehende
Haus des Landwirtes Lader Bieber in Oehnmgen eingedrungen.
Als der Besitzer des Hauses erwachte , zog der Räuber einen Re-
Revolver und bedrohte damit den Bieber. Dieser gab in sei¬
ner Angst 1800 -« heraus , worauf der Räuber verschwand .
Später machte er einen erneuten Raubversuch in einem anderen
Haus , wobei er aber gestört wurde. Sendner wurde zu 5 Jah¬
ren Gefängnis verurteilt . _ _ _ _ __ _ _ _

war uns Kummer ! Muhten wir uns nicht unaufhörlich wieder¬
holen, daß wir uns liebten, wenn wir nicht vor Sorge sterben
wollten ? Ich konnte mich also kaum̂ einer Minute entsinnen,
die Manon einem anderen als mir hätte widmen können.

Endlich glaubte ich den Schlüssel zu diesem Geheimnis ge¬
funden zu haben. Herr v . B . sagte ich mir , ist Geschäftsmann
und hat als solcher weitverzweigte Verbindungen ; Manons Ver .
wandte werden sich einer Vermittlung bedient haben, um ihr
Geld zustellen zu lassen . Vielleicht empfing sie schon früher
etwas von ihm — und heute brachte er ihr wieder Geld. Wahr¬
scheinlich macht sie sich einen Scherz daraus , mir alles geheim
zu halten , um mich dann angenehm überraschen zu können .
Vielleicht hätte sie gleich davon gesprochen , wäre ich zur gewohn¬
ten Zeit zurückgekommen — und bei meinem ersten Wort wird
sie mir auch jetzt alles erzählen . .

In diese Meinung verstrickte ich mich so sehr , daß sie meine
Trauerigkeit einigermaßen verscheuchte . Ich kehrte sofort nmtz

Sause zurück und umarmte Manon mit der alten Zärtlich»».
,e empfing mich sehr liebenswürdig . Anfangs fühlte ich mich

versucht , ihr meine Vermutungen , die ich mehr wie je für rich¬
tig hielt, mitzuteilen ; doch bezwang ich mich, in der Hoffnung
sie selbst würde mir von dem, was sich in meiner Abwesenhen
begab, Mitteilung zu machen .

Man brachte unser Souper . Ich setzte mich mit sehr helle¬
rer Miene zu Tisch ; aber bei dem Lichte der zwischen uns stehen¬
den Lampe glaubte ich Betrübnis in ihren Zügen zu entdecken -
Dieser Gedanke erweckte auch meine Trauer . Ich bemerkte,
daß ihr Blick mit anderem Ausdruck auf mir ruhte als sonst-
Ich konnte nicht entscheiden , ob es Liebe oder Mitleid war, ob¬
wohl ich es für ein sanftes , wehmütiges Gefühl hielt. Auch ich
sah Manon aufmerksam au , und vielleicht verursachte es ihr
nicht weniger Mühe, den Zustand meines Herzens nach meinen
Blicken zu beurteilen . Wir vergaßen das Plaudern und
Essen . Endlich sah ich Tränen aus ihren Augen stürzen "
Judastränen ! - :

Mein Gott ! ries ich aus , du weinst, Manon ! Du bist &**
zu Tränen betrübt, und sagst mir kein Wort von deine»
Kummer ?

Sie antwortete nur mit einigen Seufzern , die meine Be¬
sorgnisse noch erhöhten. Zitternd stand ich auf und beschwor
sie bei meiner Liebe , mir die Ursache ihrer Tränen zu offen'
baren, und vergoß selbst mehrere, als ich die ihrigen fließe«
sah . Ja — ich war mehr tot als lebendig. Der Ausdruck mei¬
nes Schmerzes, meiner Angst hätte einen Barbaren rühre«
müffen!

(Fortsetzung folgt.) -
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Sie deutsche LOMtei anb bas JIQimitti
Stresemann nnv Lloyd George

„Nenyork Herr ld" veröffentlichte am 18. Juli einige in-
Sorzänge aus der Zeit der letzten große« Krise, kurz vor

^ Annahme des Ultimatums . Diese Akten lind für tie innere
uni äußere Politik Deutschland so wichtig, daß sie es ver¬
dienen , in allen Kreisen bekannt zu werden.

Der auswärtige « Politik der Regierung Frhrenbach-
Gimons hatte fast ein ganzes Jahr der Stern der Deutschen
x,kkSpartei geleuchtet. Er war ein Irrlicht , der zum Bruch in
g,ado » und zur Katastrophe führte . Es bedurfte keines Miß¬
trauensvotums des Reichstags, um das Kabinett zum Rücktritt
p zwingen . Es starb an seiner eigenen Unsicherheit und an
, ^ i«nalistischen Phrasen . Inzwischen wartete Foch auf den
Marschbefehl zur Besetzung deS RnhrgebietS, und wie es Ober¬
schlesien ergangen wäre, zeigt der soeben mißlungene Aufstand
zorfantys. In jener Stunde der Berzwrifln «, waren es die
heutige « KoalitionSparteten , die durch die Annahme des Ulti¬
matums die Lage rettete « und heute sind sie eS, die die Suppe
auslöffeln , die von den Alldeutschen ringebrockt worden ist. Und
seniioch vergeht keine Versammlung der Deutschnationale« oder
der Deutschen Bolkspartei, ohne die üblichen Schimpfereien über
die „Vaterlandsverräter ", . die die Geschäfte Briands oder Lloyd
Georges besorgen".

Jene , die heute so tapfer schmähen , haben vergessen , daß
sogar ihr großer Bruder Stresemann beinahe dasselbe getan
hätte, um sich an die Stelle zu schwingen , die jetzt Wirth inne
hat. Wenn heute Stresemann und seine Mannen in der Oppo¬
sition stehen , verdanken sie es nicht ihrer Uebrrzeugung und dem
Heldenmut gegenüber der Entente , sondern der Post, die ja
in diesen Zeiten mehr als einmal einen Tag zu spät eintrifft .

Ueber diese Tatsache berichtet uns zweifelsfrei das ameri¬
kanische Blatt . Eine Indiskretion ermöglcht dem . Neuyork
jprald ", den Briefwechsel zu veröffentlichen, der kurz vor der
Annahme des Ultimatums zwischen Stresemann und Lloyd
George gepflogen wurde . Zunächst hatte der Führer der Deut¬
sche« Bolkspartei den Berliner Vertretern der Entente mit¬
geteilt, daß er gewillt sei, ein Kabinett z« bilden und das Ulti¬
matum anzunehmen , wenn die Allierten für die dem deutschen
Lolke dadurch aufgezwungenen Opfer zu Gegenleistungen be¬
reit seien .

In seiner Antwort an den italienischen Botschafter lehnte
er Graf Sforza ab, auf Stresemanns Bedingungen einzugehen,
die sich auf die Sanktionen im Rheinland und auf Oberschlesien
bezogen hatten . Hingegen machte Lord d'Abernon alle An
strengungen , die dolksparteilichen Forderungen bei Lloyd George
durchzusctzen.

Die englische Stellungnahme ist dann in einem schriftlichen
Memorandum durch den englischen Premierminister erfolgt.
Darin heißt es n . a. : daß das in dem Ultimatum ausgedrückte
Recht der Alliierten auf Anforderung von Material und Arbeits¬
kraft, , mn irgend eine der alliierten Mächte in den Stand zu
setzen, den Wiederaufbau oder die Entwicklung ihres industriel¬

len oder wirtschaftlichen Lebens zu fördern ", nicht Fabrikate
bedeuten solle, die bereits in Deutschland hergestellt worden
seien , sondern nur das Recht , an Deutschland Aufträge für die
Herstellung und Ablieferung zu geben, deren Gegenwart
Deutschland gutgeschrieben werden solle. Weiterhin erklärte
die englische Regierung . eS fei nicht ihre Absicht, beim Zoll¬
zuschlag auf deutsche Waren den Satz von 26 Prozent irgendwie
zu überschreiten und daß sie eine weitergehende Gesetzgebung
zurücknehmen würde.

Es folgt nun dieses Frage - und Antwortspiel:
Frage 2 : Wird die Annahme des Ultimatums die Auf.

Hebung der Sanktionen , die im vorigen März nach der Londoner
Konferenz eingeführl wurden, nach sich ziehen?

Antwort : Die am 8. März eingeführten Sanktionen, be¬
sonders jene, die die Besetzung Düsseldorfs, Duisburgs und
Rubrorts und die Errichtung einer rheinischen Zollgrenze ent¬
halten, sollten nach der Meinung der Regierung S . M. im
Falle einer Annahme deS Ultimatums aufgehoben wrrbin .
T ' e diesbezügliche Meinung der Regierung S . M . wird der
franzöftschcn Regierung mitgeteilt .

Frage 3 : Kann die Regierung Seiner Majestät eine Ver¬
sicherung geben , daß sie keine Lösung der oberschlesische» Frage
zulassen wird, die anders ist als jene , die sich auf den bereits
von den britischen Vertretern der Plebiszitkommission zusam¬
mengestellten Bericht begründet ?

Antwort : Die deutsche Regierung kann sich auf den Wunsch
der Regierung S . M . verlassen, die wichtigen deutschen In¬
teressen , die hier bestehe«, zu berücksichtigen, und obgleich es
nicht ohne vorherige Besprechungen mit den Alliierten Groß¬
britanniens möglich ist , die Versicherung in dem verlangten
Sinn zu geben , so mag die deutsche Regierung die Versicherung
haben, daß die Regierung S . M . zugunsten einer gerechten
Lösung auf Grund einer strengen und parteilosen Ausführung
des Versailler Vertrags einen Druck ausüben wird.

Die Antwort von Lloyd George ist zu spät gekommen .
Als sie eintraf , war die Entscheidung bereits gefallen. Die
Deutsche Bolkspartei hatte sich gegen das Ultimatum entschie¬
den. Daß sie jedoch nach den englischen Zusicherungen bereit
gewesen wäre , anzunehmc « und die Regierung zu bilde «,
daran ist wohl kaum zu zweifeln. Inzwischen sind die englischen
RheinzöllL von 50 Prozent auf 26 Prozent horabgesetzt worden,
die oberschlcsische Frage ist noch nicht entschieden und die Stel¬
lung Englands zu den Sanktionen beweist , daß der englische
Standpunkt dem französischen widerspricht und auch hier noch
nicht das letzte Wort gesprochen ist. Auf alle Fälle : eine
Partei , die unter gewissen Voraussetzungen das Ultimatum an¬
nehmen wollte, hat niemals das Recht, eine Regierung anzu
greifen, die das Ultimatum annahm , weil sie als Folge der
Ablehnung eine katastrophale Verschlechterungder Lage Deutsch
lands richtig voraussah .

Dadische Politik
Immer wieder die Besteuerung des Besitzes

Auch in den Parlamenten der Länder prallen mitunter
die Partei - und Klassengegensätze aufs heftigste aufeinander .
Dies war der Fall in den am vorigen Freitag vormittag und
nachmittag stattgesundenen Sitzungen des Haushaltsausschusses
des Landtages . Es stand die Durchsicht der Berichte über das
Grund - und Gewerbesteuergesetz (Ertragssteuergesetz) und das
Steuerverteilungsgesetz zur Erledigung, an welchen beiden Ent¬
würfen der Haushaltsausschutz belannrlich mehrere Wochen ge¬
arbeitet hat . Das Zentrum wollte nun für die Landwirtschaft
beim Grund - und Gewerbesteuergesetz nochmals eine Vergün¬
stigung herausschlagen und brachte zum 8 87 als Ergänzung
des Passus, datz zum landwirtschaftlichen Betriebsvermögen die
zum eigenen Leberrsbedarf der Familie und des Dienstperso¬nals besttmmten Vorräte an Lebensmitteln nicht zählen , fol¬
genden Ergänzungantrag ein,, . . . . Ebenso gelten nickst als
landwirtschaftliches Betriebsvermögen die für den Wirtschasts -
betrieb bestimmten Futter -, Sreu - und Düngervorräte , sowiedas Saatgut bis zum Gesamtbeträge von 80000 Jt .“ Dagegen
inanbte sich nun mit aller Schärfe die Sozialdemokratie, und
Wn Teil auch die Demokratie. Es stand das oft erörterte
Thema : Landwirtschaft oder Industrie wieder zur Diskussionond heitz war der Kampf. Unsere Vertreter verwiesen auf die« vorstehende Brot Preiserhöhung einerseits und aus den
dorteil, den andererseits die Landwirtschaft durch die teilweise
Aushebung der Zwangswirtschaft für Getreide jetzt für sich aus -
«utzt. Die Getreidcpreise nähern sich immer mehr dem Welt¬
marktpreis; für Weizen werde bereits ein Betrag von 400 <tL
^ Zentner bezahlt. Wie ständen gegenüber der Landwirtschaft
Beamte und Arbeiter da, noch dazu im Hinblick auf die neue
Teuerungswelle, mit der wir zu rechnenPhöben.

Auch der F i n a n z m i n i st e r lieh durchblicken, datz ihm« r Antrag des Zentrums nicht sympathisch sei. — Das gen *
tamt selbst erklärte, 30000 M sei bei der heutigen Geldentwer¬
tung « in minimaler Betrag ; dieses 'Zugeständnis sollte man der
Landwirtschaft machen. Im übrigen gestalte sich wegen der
herrschenden Hitze und der dadurch bedingten Futternot die Lage« r Landwirte in den nächsten Monaten keineswegs glänzend.
Di Auch der deutschnationale Vertreter stellt die Zustimmung
stmer Partei für den Zentrumsantrag in Aussicht , enthält sich* ** persönlich der Stimme .

Gleichwohl, es wurde weder ein Beschluß, noch eine Eim-
Vrng erzielt. _

Da verfiel man als Ausweg aus die sogen . F r e i-
^ sanze für das gewerbliche und das landwirtschaftliche Be -
vaebsvermögen , wie sie im § 49 des Ertragssteuergesetzes fest-
Abgt ist. Sie soll betragen für das erstere 10 000 Jl , für das
Wvdwirtschaftliche Betriebsvermögen 25000 Jl . Man setzte

Freigrenze für das gewerbliche Betriebsvermögen auf
** hinauf ; auf diesem Gebiete war die Uebereinsttmmung

dchch vollzogen . Dagegen setzte der Kampf ein, a!« es sich um
Hinaufsetzung der Freigrenze für das landwirtschaftliche Be-

^ rbsvermögen handelte. Das Zentrum stellte den Antrag auf
wOOO Jl , Wiederum wandte sich unsere Partei scharf dagegen .
Beim Landwirt sei an sich die Steuereinschätzung nie so genau
durchzuführen , wie beim Beamten und Arbeiter. Wir Sctziakde-
"uikraten seien gewih keine Feinde der Landwirtschaft, wie man*n* immer unterstelle, aber die Steuerlasten mutzten unbedingt
*®f die tragfähigen Schultern gelegt werden. Auch die Demo -
^ aten verhielten sich zum zum grotzcn Teile ablehnend zum« nttumsantrag . Endlich kam ein gemeinsamer Antrag aller
Arteten auf Festlegung der Freigrenze für landwirtschaftliches
Betriebsvermögen zustande, der auch später einstimmig ange¬
nommen wurde. Er setzt dieses auf 35090 M fest. Die anderen
Anträge waren damit erledigt. Die Konsequenz des angenom

Antrages war natürlich eine Erhöhung der Sätze für, die

Depression bei der Ermäßigung . Sie betragen jetzt beim ge¬
werblichen Vermögen 20 000, 26 000, 35 000 und 40 000 Jl , beim
landwirtschaftlichen 40000, 50 000, 60 000, 70000 und 80 000 Jl .

Nach diesem Kampfe war die Hauptarbeit geleistet ; gleich¬
wohl satz der Haushaltsausschuh bis *49 Uhr abends beieinander
um redakttonelle und andere kurze Aenderungen vorzunehmen
und dadurch die beiden Steuergesctze verhandlungsreif für das
Plenum zu machen , was dann auch gelungen ist.

Die Parieipolitik der Tenlschliberalen Bolkspartei
Man schreibt uns :
In einem Gesuch an den Landtag bittet der geschästsfüh -

rende Ausschuß der Deutschliberale» Bolkspartei Badens zw
sammen mit den Landtagswahlen auch Wahlen für Bürgeraus¬
schüsse , Gemeinderäte , Kreisversammlungen und Bezirksräte
auszuschreiben, was in der Hauptsache damit begründet wird,
datz die Liberale Volkspartei in diesen Körperschaften zu schwach
vertreten sei . Ich will es mir in diesem Zusammenhang ver¬
sagen, auf ven parteipolitischen Egoismus hinzuweisen, der
aus dieser einseitigen Parteiforderung , diese Körperschaft ^
Wahlen ein Jahr früher als normalerweise bedingt, zu ver
langen, spricht . Dagegen halte ich es für notwendig prin¬
zipiell zu dieser Frage Stellung zu nehmen.

In diesem Sinne möchte ich nun zunächst auf den Umstand
Hinweisen , datz durch die Gewöhnung des deutschen Volkes an
häufige Vornahme von Wahlen es in hohem Matze
ermöglicht wird, unser unpolittsches Volk politisch zu in¬
teressieren — die Voraussetzung unserer Aufwärtsent
Wicklung. Die Schweiz lehrt uns , datz es in der Demokratie
notwendig ist, datz das Volk ständig in Konnex mit den Ab¬
stimmungsvorgängen bleibt. So groß nun die politische Flau
heit derzeit auch ist, so müssen auch wir das Volk zu dieser
politischen Interessiertheit erziehen, wenn wir nicht zugrunde
gehen wollen. Es kommt jedoch noch ein weiteres wichtiges
Moment hinzu : Durch die Einführung des Verhältniswahlrechts
sind die zwischenzeitlichen Wahlen (Nachwahlen) in Wegfall ge¬
kommen . Wir haben daher jetzt nur noch nach sehr langen
Zwischenräumen bei den allgemeinen Reichs - und Landtags¬
wahlen Gelegenheit, die Volksstimmung genau kennen zu lernen .
Es ist jedoch eine grohe Gefahr , wenn ein Staatswesen
lange Zeit ohne einigermaßen genaue Kenntnis der Volks¬
stimmung ist. Aus diesem Grunde sind gerade die in die Pause
der großen politischen Wahlen fallenden Körperschaftswahlen
äußerst wertvoll als Gradmesser der Bolksstimmung. Ich halte
dieses Moment allein für schwerwiegend genug, ein Zusammen¬
fallen von Landtags - und Körperschaftswahlen als völlig un¬
geeignet zu bezeichnen . Ja ,ich würde eS sogar für sehr be¬
denklich bezeichnen , wenn durch Annahme des volksparteilichen
Wunsches die Regierung außerstande gesetzt .wird, sich während
der vierjährigen Landtagssession über die Volksstimmung, exakt
— und dies ist allein durch die Wahlen möglich — zu unter¬
richten.

I « Wandel der Zeiten
gr. Die Ironie der Weltgeschichte will es gar oft, datz bald

irgend eine, manchmal gedankenlose, Aeutzerung über Entwick¬
lungsmöglichkeiten sich späterhin bewahrheitet und bald wieder
versucht sie die Begrenztheit aller irdischen Erkenntnis nachzu¬
weisen, indem sie gerade das zur Wirklichkeit machi , was nor¬
malem Begriffsvermögen unmöglich dünkt. Die Entwicklung
des Deutschen Reiches in den letzten Jahrzehnten gibt mannig¬
fache Gelegenheit, dies nachzuprüfen und wertvolle Feststellun¬
gen hieraus zu machen . Wir sind nun durch eine zufällige
Ausgrabung in der Lage, einen interessanten Beitrag dazu zu
liefern, wie sich Perspektive und Wirklichkeit unlrc dem Ge¬
sichtswinkel eines Zeitraumes von 20 Jahren verhalten .

Teste 8
Es war in der 118. öffentlichen- Sitzung der Zweiten Kam¬

mer des Badischen Landtags vom Dienstag , 1. Juli 1902, als
gelegentlich eines Beschlusses über eine Privatbahn auch bas;
Verhältnis von Privatbetrieb und Staatsbetrieb bei den Eisen¬
bahnen erörtert wurde und darüber hinaus Stteiflichtrr auf die
Entwicklung der Sozialdemokratie geworfen wurden . Da
meinte nun der damalige badische Staatsminister von Braner :

»Nun möchte ich aber noch darauf aufmerksam machen ,
daß in 25 Jahren die Verhältnisse sich in der Tat sehr ge¬
ändert haben können. Möglicherweise »st bis dahin der sozia¬
listische Gedanke soweit durchgedrungrn. — der Herr Aba.
Dreesbach gibt das zu als sehr möglich —, datz etvt g&-
künftige Regierung und ein zukünftiger Landtag sagen: wir
wollen absolut im ganzen Lande nirgends eine Privatbahn
haben."

Herr v. Brauer hat mit dieser Aeutzerung das Richtige
ziemlich getroffen, wenn auch äußere Umstände heute die rest¬
lose Durchführ ng dieses allgemeinen Wunsches hemmen. Da
edoch der damalige sozialdemokratische Abg . Eichhorn , der sich

in Preußen mittlerweile zu den Kommunisten entwickelt hat,
aus der Aeutzerung deS Ministers Schlüsse zog auf eine als¬
baldige Herrschaft der Sozraldemokratie , hielt es Stoatsmini -
ter v . Brauer für ratsam , — was wäre ansonst auch aus der
Exzellenz, die gleichzeitig Minister des grotzherzogl . Hauses war,
geworden? seine Ausführungen schärfer präzisierend, zu
erklären :

„Ich wollte nur eine kurze Bemerkung machen , datz ich
keineswegs vorhin behaustet habe, in 25 Jahre » könne mög.
licherweife die Sozialdemokratie zur Herrschaft gelangt sei»,
das habe ich nicht behauptet und halte ich für gänzlich aus¬
geschlossen und unmöglich. Dagegen habe ich gesagt , datz
eine gesunde sozialistische Idee möglicherweise dahin es brin¬
gen könnte, daß eine spätere Regierung und ei?.e spätere,
Kammer es für nützlich erachten könnte, unter geänderten '
Verhältnissen alle Privatbahnen für den Staat zu erwerben,
nicht für den sozialdemokratischen Staat , sondern für de«
bestehenden Staat , so wie er vorhanden ist .

"
Wenn auch Herr v . Brauer nicht ganz zutreffend prohpe -

zeite, da wir zwar nicht den sozialdmokraiischen Staat , aber
auch nicht mehr den damals bestehenden monarchischen Staat
hoben, so dürften seine damaligen Zukunftsperspektivcn doch
heute von Interesse sein. _

Beteiligung der Eltern an dw Aufgaben der Höhere»
Schulen. Von einem Elternrat ist -die Forderung erhoben wor¬
den , vor der Erlassung organisatorischer oder sonst wichtiger all¬
gemeiner Maßnahmen durch die Unterrichtsverwaltung jeweils
gehört zu werden. In einer Bekanntmachung des Unterrichts¬
ministeriums wird dazu nutgeteilt : Zweck der Einrichtung vn
Eltern 'beiräten war , ein verständnisvolles Zusammenarbeiten
von Eltern und Fürsorgern der Schüler für die einzelne Anstatt
innerhalb der für die Einrichtung und Betrieb der Anstalt von,
der Unterrichtsverwaltung festgestellten allgemeinen Normen her-
beizusühren. Dabei ist nicht ausgeschlossen , datz die Eltern auch
in Bezug auf Einrichtung und Betrieb der Anstalt Wünsche
äußern , die in ihren Wirkungen über den Rahmen der einzel-
neu Anstalt hinausgehen, wie andererseits auch die Unterrichts-
verivattung die Möglichkeit haben mutz , über Fragen allgemei¬
ner Art von sich aus 'die Elternbeiräte zu hören. Die

^ Entschei¬
dung darüber, ob nach den Verhältnissen ein Bedürfnis zu
einer solchen Anhörung vorttegt, 'Muh sich die UntcrrichtSver .
waltung vorbehalteiu , . . . . • ' >

Gemeindepolrtik
Schöne Rathauswirtschaft

r . Teutschneureut, 24 . Juli . Freitag , 22. Juli , fand hier
eine Bürgerausschutzsitzung statt . Auf der Tagesordnung stan¬
den 4 Punkte . Der 1 . Punkt betraf die Gewährung von Bau¬
darlehen . Bewilligt 68 000 Jl , und zwar 51 000 Jl vom Staat
und 17 000 M von der Gemeinde . Diese Summe soll für Bau¬
zwecke 20 Jahre unverzinslich zur Verfügung gestellt werden.
In der Diskussion wurde von unserer Seite angefragt , ob , die
Baukostenzuschüsse schon ausbezahlt seien. Der Bürgermeister
erklärte, „zum Teil " sei der Betrag ausbezahlt . Dem Bürger¬
meister wurde hierauf erwidert , daß der Baukostenzuschuß nnr
zur Linderung der Wohnungsnot , nicht aber zu andern Zwecken
verwendet werden dürfe , wie das bereits geschehen sein soll .
Die Vorlage wurde sodann einstimmig angenommen. Der
2. Punkt betraf Erhöhuna des elektrischen Strompreises . , Wir
haben bereits in einem Artikel am 9 . Juli darauf hmgewresen ,
datz in der Lichtversorgung große Unregelmäßigkeiten vorgc -
kommen sein sollen. Diese Vermutung hat sich nun leider be¬
stätigt . Im April bekam die Gemeinde einen neuen Lichtmei -
ster, der den Dingen aus die Spur kam . Auf Drängen unserer
Gemeinderäte wurde ein Ingenieur zugezogen, der feststellte, .
daß Unregelmäßigkeiten von rund 22 000 M vorgekommen sind ,
Bei einem beschuldigten Mühlenbesitzer sind Unterschlagungen
in Höhe von rund 14 000 festgestellt worden ; bei einem an¬
deren Betrieb 3000 </# und bei der Privatversorgung rn «v
5000 Jl . Auch wurden Bücher verbrannt . In der Debatte über
diesen Punkt wurde von unserer Seite angefragt , was der
Bürgermeister bezw . Gemeinderat zu tun gedenken . Ter Bür¬
germeister gab die Erklärung ab, datz er für den Schaden, der bei
ihm vorgekommen sei, aufzukommcn habe und 5000 M bereite
bezahlt seien. 5000 Jl , die er von der Privatversorgung zu
wenig eingezogen haben will — was man aber nicht mehr fest¬
stellen kann, da die Bücher verbrannt sind --- sollen nacherhobcn
werden. Diit dieser Erklärung konnte sich unsere Fraktion nick«
zufrieden geben. Sie verlangte deshalb, daß der Bürgermeister
rm Namen des Gemeinderats eine Erklärung abgeben solle, da¬
hingehend, datz der Betreffende innerahlb 8 Tagen den ganzen
Schaden, auch den der Privatbetriebe , sowie sämtliche daraus
entstandenen zu bezahlen hat . Andernfalls könne die sozialde¬
mokratische Fraktion dem Punkt nicht zustimmen. Nur zögernd
gab der Bürgernwister die verlmrgte Erklärung ab . Da unsere
Genossen aber zur Erledigung der Angelegenheit kein Vertrauen
haben, erklärten die Fraktion , datz sie die Sitzung verlassen
werde und nicht eher wieder sich einfinden würde, bis die
Sache geregelt ist . Die Versammlung wurde darauf beschluß¬
unfähig , die 2 weiteren Puizkte konnten nicht erlebet werden.
Da in der Lichtversorgung 22 000 Jt , in der Lebensmittelversor¬
gung 30 000 .4K fehlen — auch in der Gemeindekasse soll es nicht
stimmen —, hat die Gemeinde ein selbstverschuldete Last von
60—70 000 <4 . Angesichts dieser trostlosen Lage möchten wir
das Bezirksamt darauf Hinweisen, einmal nach dem Rechten zu
sehen . Denn so kann die Sache nicht weiter gehen , zumal ver¬
antwortliche Personen mitbeteiligt sein sollen. .£4

Fretburg , 23 . Juli . Die finanzielle Lage der Stad ! ist, ivie
die der Gemeindeverwaltungen überhaupt , sehr ernst. Das
ging aus den Freitagsberatungen des Bürgcrausschusses hervor.,
der drei Stunden lang die Vorlage über die Erhebung einer
Nachtragsumlage für 1920 in Höhe von 60 Pf . von 100 Jl
Steuerwerk des Liegenschafts- und des Betriebsvermögens er¬
örterte , ferner die Erhebung desselben Satzes auf die vorläu¬
fige Umlage für 1921 und die Erhöhung der Kanal - und Müll¬
gebühr. D >e Vorlage soll der Deckung des Fehlbetrages- von
3,6 Mill . Mark im städtischen Haushalt 1920 dienen. Wie sich
der Gcmeindehaushalt in diesem Jahre gestalten wird , läßt nch
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oeute noch nicht sagen .. Man muß aber mit einem Fehlbetragoon 14 Will. Mark rechnen , der zur Hälfte wahrscheinlich ausden lleberwei; ungen des Reiches aus der Einkommens, undVermögenssteuer wird gedeckt werden können . Der stadträt.iche Antrag über dic Nacherhebung der Umlage wurde schließ ,'rch mit 86 gegen 21 Stimmen angenommen.

flus der Stadt
* Karlsruhe 26 , Juli .

Geschichtskalender
, 28. Juki . 1866 Präliminarfriede zwischen Preußen undOesterreich zu NitolSburg. — 1914 Blutige Straßenkämpfe inDublin (Homerulefrage) . r - 1018 Großer Munitionsarbeiter -streik m England.

Karlsruher Parteinachrichten
Morgen abend Parteiversammlung !

Ueber „Steuerfragen " wird in der morgen abend Va8 Uhrim Konzerthaus (oberer Saal ) stattfindenden Parteiversamm¬lung Gen. Ried Miller aus Freiburg sprechen. Dieses wich ,
lige Thema verdient einen zahlreichen Besuch seitens unsererParteimitglieder . Also, auf in die Versammlung !

« inderschutzkommisfion . Sämtliche Genossinnen,W« bereit sind, an den diesjährigen Ferienspaziergängen mitzu¬arbeiten . werden gebeten , heute abend 8 Uhr im „Auerhahn " zueiner wichtigen Besprechung zu erscheinen . Auch die
Genossinnen von den Vororten möchten erscheinen .

Verein Arbeiter-Jugend und Musikabteilung der Natur¬
freunde. Heute abend 8 Uhr im Singsaal der Hebelschule Probeder Musikabteilungcn. Das Erscheinen aller Mitglieder ist»ringend notwendig. _

Hurraschreier
Es war 1914 . Der entsetzlichste aller Kriege stand vorbei Tür . Alle wirklichen Vaterlandsfreunde arbeiteten stc -

i^ rhast Tag und Nacht , um das drohende Unheil eines
Weltkrieges von der Menschheit fernzuhalten.
, Sozialdeniokraten , soweit sie in führenden
Stellungen waren, standen an der Spitze der Friedens-
freunde und versuchten noch in letzter Stunde in Frankreich
selbst die Lage zu entspannen.

Die H u r r a s ch r e i e r deutschnationalerFärbung aber
«o>en Tag und Nacht unter dem Gebrüll des „Deutschland .Deutschland über alles" -Liedes durch die Straßen der Groß¬städte und hetzten zum Krieg.

Nicht anders sah es in den übrigen Staaten aus . Die
von „Besitz und Bildung Maßgebenden" hetzten zum Krieg.Mährend die Arbeiterschaft aller Länder bemüht war , das
namenlose Unglück von der Menschheit fernzuhalten und der
Welt ' den Frieden zu sichern .

Die Kriegshetzer siegten . Das grauenvolle Morden be¬
gann und nahm den unseligen Verlauf, den es nach mensch -
licher : Ermessen nehmen mußte.

Gar mancher deutschnationale Hurraschreier, der vor' dem Kriege nicht laut genug für den Krieg schreien konnte ,lniickte sich, als das eiserne Würfelspiel draußen in den
Schützengräben der ganzen . Welt seinen grausigen Verlauf
nahm .

Einer von den Allzuvielen dieser Sorte wurde In der
letzten Sitzung der Hamburger Bürgerschaft von dem

Karlsruher Kmstausückav»
Badische Knnsthalle

Theodor Poeckh -Gedächtnisausstellung. Die Werke des ver¬
storbenen Prof . Th . Po eck h sind von seltener Ruhe und künst¬
lerischer Rundung . Mit einer großen Anzahl von Oelbiloern
kleineren Formats — meistens Porträts — verseht er uns m
die friedliche Stimmung des ausgehenden 19. Jahrhunderts .
Seelische Stimmung und plastische Wirkungen werden mit un¬
aufdringlichen Mitteln erreicht . Ueber setnen Mädchenköpfenliegt ein ungemein feiner, gleichermaßen sinnlicher wie seelischer
Reiz. In größeren, kompositionell bedeutenderen Werken ist Ein-
tluß der Moderne spürbar — Evolution, Unruhe — sicherlich
getreues Spiegelbild innerer Kämpfe des Künstlers. Die Farbetritt hier nicht mehr nur als absolute Dienerin zur Erreichung
seelischer Stimmung und vergeistigten Ausdruckes der Form auf,sondern sie ist auf dem Wege zum Problem in sich seihst izu'»erden. Bon besonders feinem Reiz sind die Bleistiftzeich¬
nungen . Frei von jeglicher geistreichelnden Art der Strich,
sührung, in größter Einfachheit und Prägnanz nur das Wesent¬
liche herausarbeitend . Der Besucher gewinnt von Pocckhs Wer¬
kenden Eindruck reiner Harmonie, welche von außen her noch
verstärkt wird durch die schlichte und sympathische Aufmachungder ganzen Ausstellung. Aus die zu gleicher Zeit ausgestellten
Meistertverke Wilhelm Trübne . r kommen wir in einer be¬
sonderen Besprechung zurück.

Kunsthans Sebald
Nachlaßausstellung Wilhelm Bolz (München) . Das Werk

des Mackart - und Kellerschülers Prof . W . Bolz ist z. Zt. bei
Sebald bis Mitte August zu sehen. In vielem ist die Art sei¬ner Lehrer stark zu spüren „Kinderpredigl", »Heilige Cacilia"
(Leihgabe der Bad . Kunsthalle ) u. a. halten sich auf dem Ge¬
biete der Historienmalerei. Das Thema »Hl. Cäcilie" hat den
auch musikalisch schöpferischen Künstler oft beschäftigt . Ueber
der „Nonne" in weiß, bei welcher das Freilicht malerisch außer¬
ordentlich diefferenziert gegeben ist, finden wir ein kleineres Bild
desselben Themas das durch seine großangelegte glückliche Kom¬
position sehr besticht. Neben diesem wäre noch manches kleine,
durch geschmackvolle und gepflegte Farbgebung werwolle Stück zunennen .

'
Fast allzureich wird die Ausstellung von kunstge¬

werblichen Erzeugnissen des Hauses Sebald umrankt. Hier
sind vor allem die von H. Braun entworfenen Keramiken zu
erwähnen. Teller, Schalen, Vasen etc.» welche mit Schönheit der
Form auch die Fähigkeit zu praktischer Verwendung verbinden.

Galerie Moos
DonderauSsttllung H. v. Hayrk .Münche » . Die meisten Ar¬

beiten Prof . Hayeks tragen starke balladeske Stimmungswerte
in sich. Sei es eine Reiterpatrouille frühmorgens im Walde,
«in Baum auf einsamer Höhe oder die von Schwermut umhäng-
ten dürftigen Gebäude eines französischen Bauernhofes am
Abend — immer lebt irgendwo ein Geschehen. In der Farbe
wird durch ziemlich reichliche Verwendung von Blau ein Zug von
Unruhe unterstützt, welcher den Gesamtton beeinträchtigt. So
sind »Herde beim Heimweg" oder »In den belgischen Dünen ",
bte Grenze gesteigerter Farbigkeit überschreitend , fast bunt zu
zennen. In anderen Arbeiten, wie . Zigeunerlager " oder „La>
lcrettgarten " erreicht er durch leichte, auarellartig anmutende
xarbigleit schöne iWrkungen. Als kleines Kabinettstück ist
.Pferdeschwemme " anzusprechen . Charakteristischer tritt uns
Hayek in feinen Zeichnungen auS dem Felde entgegen. Hier
gibt er mit sicherer Hand hingeworfene Graphik, manchmal zu
fcfc von der Freude an sprudelndem Esprit geführt. l.—

Diknslaa den 28. Juli 1921
Demokraten Bull wie folgt äbkonterfeit: „Ich kenne einen
dentschnationalenOberlehrer , der bei Ausbruch des Kriegesreklamiert wurde wegen zu schwachen Herzens. DieserOberlehrer hafte einen Sohn , den er bei Blohm u. Botz indie Lehre gab und der nicht zum Heeresdienst herang '.zogenwurde."

Das sind sie, die deutschnationalen Hurraschreier und
Maulhelden. Es laufen noch viele solche Ridderhoffs im
Lande herum. Tie Sozialdemokraten braucht man Leuten
vom Schlage Ridderhoffs gegenüber kaum in Schutz zunehmen.

Kein Geringerer als Herr v . Bethmann Hollweg war
es, der während des Krieges mehr als einmal im Reichs¬
tage erklärte, „daß Deutschlands ärmster Sohn auch sein
getreuester war".

So wahrend des Krieges.
Das Knegsende und mit ihm der ftrrchtbare Zusam¬

menbruch kam .
Ti ? deutschnationalen Hurraschreier verschwanden spur¬los von der Bildstäche und überließen es den Sozialdemo¬kraten, wieder Ordnung in das fürchterliche Chaos zu lnin -

gen . Unter unsäglichen Mühen und tausend persönlichenGefahren ist dies nun gelungen. Nun gilt es , durch Zah¬lung vcn Steuern und Abgaben das neue Deutsch¬land zli erhalten. Und wieder sind es die deutschnationalenHurr «rschreisr zumeist , die sich von der Pflicht, den Staat
zu erhalten, drücken.

Und wieder ist es ein Reichskanzler ,der Deutsch¬lands ärmster, . Sohn bestätigte, daß er zum zweilenmaledas Vaterlund gerettet habe . Reichskanzler Dr . Wirth
sagte am 19 . Juni in Essen : „Es ist die größte patriotischeTat seit Kriegsende, daß die Lohn- und Gehaltsempfängereinen Tcil ihres Lohnes durch den Steuerabzug dem Vater¬lande zur Verfüllung stellen." 45 Milliarden hat das Reichim letzten Jahre eingenommen. Den größten Test davon
zahlten die Aermsten, die Lohn- und Gehaltsempfänger.

Trotzdem aber stellen sich die doppelten Drückeberger bin
und spicchen den Arbeitern und Sozialdemokraten das
deutsche Empfinden ab . — HurraschreierI

Aus Deutschlands Kriegsschwindelzeit
In der „Leipziger Bvlkszritung" stand dieser Tage folgendes:

Ein Musterbeispiel auS der Kriegslügenhetze
Der bekannte deutschnationale Hetz- Graf Reventlow schrieb

dieser Tage, daß die Franzosen gejubelt hätten , als Fliegerbom¬ben in Scharen spielender Kinder gefallen seien. Dazu be¬
merkt die Welt am Montag , daß, während der Zorn und die
Empörung über den französischen Fliegerangriff auf das Kin¬
derfest in Karlsruhe in der deutschen Presse hohe Wellen schlug,der Vertreter der Obersten Heeresleitung in der Berliner Press¬
konferenz streng vertraulich mitteilte, daß der Karlsruher Kin-
derfestplatz das Terrain eines früheren Aufmarschbahnhofs ge¬
wesen sei. , In aller Stille habe man dort den Bahnhof verlegtin der Annahme, daß der Feind ihn wohl auf seinen Karten
habe. Hiernach war also den französischen Fliegern zuzubilli¬
gen , daß sie aus der großen Höhe, von ver aus sie ihre Bomben
warfen, das Kindergewimmel für einen Truppentransport ge¬halten haben konnten. Veröffentlicht durfte dieser Umstand
nicht werden.

Und die gewissenlosen oder grob fahrlässigen Menschen , die
den Platz des ehemaligen Aufmarschbahnhofs zum Kinderfest¬
platz nahmen, find frei ausgegangen !

Das deutsche Vaterland muß doch wirklich ein grcißes Land
sein , sonst könnte es nicht möglich sein , daß innerhalb seiner
eigenen Grenzen solch groteske Schwindelnachrichten kolportiert
und trotz Telegraph und Telephon auch geglaubt werden kön¬
nen. Es sei ja auch nebenbei nur auf das kürzlich „in die Luft
geflogene französische Munitionslager im Hardtwald hingewie¬
sen . Es ist gleichgiltig , wer nun schwindelt oder geschwindelt
hat, die „Welt am Montag" oder der Vertreter der Obersten
Heeresleitung ! Wir stellen nur fest, daß sich am Platze, auf
den die Bomben fielen , noch nie ein Aufmarschbahnhof befand,
daß der neue Bahnhof zur Zeit des UeberfalleS schon nahe¬
zu 3 Jahre im Betrieb war , was den Franzosen sicher bekannt
war, ihre Angriffe darauf bezeugen das ja auch, und daß auch
kein Kinderfest stattfand, sondern eine Tierschau, die tagelang
vorher in den Zeitungen anzekündigt war .

Mit Allem ist es also nichts: weder mit dem Aufmarsch¬
bahnhof, noch mit dem Kinderfest, noch mit dem Racheruf der
„Leipziger Volkszeitung"

. Uebrig bleibt leider nur die furcht-
bare Tatsache des KindermordeS, dessen Schuldige aber hüben
wie drüben zu suchen sind .

Kesielexplosion . Gestern vormittag kam es im Kesselhaus
der Nähmaschinenfabrik von Haid u. Neu beim Ausschlacken
einer Feuerung zu Gasbildungen , die eine Erplosion hervor¬
riefen . Eine Stichflamme entzündete auch noch die über dem
Kesselraume befindlichen Teile des Gebäudes. Das Eingreifen
der Feuerwache verhütete eine weitere Ausdehnung des Bran¬
des , sodaß auch der Gebäudeschaden, den man wohl auf etwa
8000 M schätzen kann, verhältnismäßig gering ist. Leider sind
aber, wie das „Tagblatt " zu berichten weiß, mehrere bei dem
Kessel beschäftigte Heizer und Hilfsarbeiter mehr oder weniger
schwer verletzt worden. , Schwerverletzt sind die Heizer August
H e i n k e l und Christian F r i ck , mit leichteren Verletzungen
kamen davon die Heizer Philipp Bender und die beiden Hilfs¬
arbeiter Martin Ussner und Friedrich Baierschmitt .
Alle Verletzten wurden mit dem Krankenauto in das Stadt .
Krankenhaus verbracht; wie wir erfahren , besteht glücklicher¬
weise bei keinem der Verunglückten Lebensgefahr.

HI Die Hundstage. Am 24. Juli nahmen die sogenannten
Hundstage ihren Anfang . Mit dem Hund haben sie freilich
nichts zu tun , außer daß auch er wie wir in diesen Tagen unter
der fürchterlichen Hitze zu leiden hat . Der Hund, der zu obi¬
ger Bezeichnung Anlaß gegeben hat, ist der „Große Hund ", ein
Sternbild , in dem als Stern der helle Sirius strahlt . Dieser
Hundsstern erfreute sich bei den Völkern des Altertums beson¬
derer Würdigung . Den alten Aegyptern leisttete er treue Wäch¬
terdienste: wenn er nämlich mit der Sonne am Morgenhimmel
zu sehen war , dann glaubte man , daß der Nil aus seinen Ufern
trete . Wenn dieses Zeichen am Himmel sichtbar wurde, rechnete
man in Griechenland mit dem Eintritt größter Hitze. Noch
heute beginnen mit dem Tage , da die Sonne in da? Zeichen des
Löwen eintritt , auch bei uns die Hundstage , die als die heißen-
sten Tage des Jahres bekannt sind . Da ihre Dauer bis zum
24. August währt , so füllen sie die Erntewochen aus . Die Land¬
wirte sehen es gerne, wenn sich diese Tage durch trockenes Wet¬
ter auszeichnen. Hundstage hell und klar, zeigen an ein gu¬tes Jahr .

Wieviel gilt das Gold? Der Ankauf von Gold für das
Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom
28. bis 31. d . M. zu demselben Preis wie in der Vorwoche , näm¬
lich 320 M für etn 20 Markstück, 160 <M für ein 10 Markstück.
Für ein Kilogramm Feingold zahlt die Reichsbank 44 600 M
und für die ausländischen,Goldmünze » .entsprechende Preise.

Seite I
Der Kleinrentner -Bund Karlsruhe veranstaltet von jetzigregelmäßig alle drei Monate , iytb zwar jeweils am zweit̂ !Mittwoch des Vierteljahres , Mitgliederversammlungen . I » >

ersten sehr stark besuchten Versammlung dieser Art bericht »der Vorsitzende , Medizinalrat Dr . Blume über die Tätigj-u'des Vorstandes in dev abgelaufenen Monaten . Von befände,rem Jntereffe war dgbei die Mitteilung , daß die badischegierung ernstlich bestrebt sei, Mittel und Wege zur Milderungder Notlage der Kleinrentner zu finden und zu diesem flmJin den letzten Tagen .in einem Nachtrag zum StaatSvoransch§die Summe von 500 000 M angefordert habe. Auch auf beSGebiete der Selbsthilfe ist ein Fortschritt erzielt worden, gsix.nex wurden die Mitglieder auf das neue Wohnungsabgcchegesetzvom 26. Juli d. I . und die darin vorgesehenen, namentlich « 3
den Kleinrentnern zugute kommenden Vergünstigungen ä3 »merksam gemacht . Der Verein zählt bis jetzt 340 Mitglieder-
diese Zahl ist für eine Stadt von dem Umfange Karlsruhe - undim Vergleich mit anderen Orten verhältnismäßig noch sehr gx,ring . Der Vorsitzende nahm daher Veranlassung, den Mitgsie .dern die Anwerbung weiterer Mitglieder im Interesse der Sach,dringlichst ans Herz zu legen.

= Lebcnsrettung . Die heißen Tage des Sommers , die di,
Menschheit in das kühlende Bad in See und Fluß treibt ,in diesem Jahre leider auch in Karlsruhe seine Opfer gesor.dcrt. Die im Verhältnis zu der Größe unserer Stadt immer
noch ungenügenden Sommer -Badegelegenheiten — die wenigenBadeanstalten sind mehr als überfüllt — veranlassen viele, trotzdes Verbotes, zum Baden im A l t r h t i n und offenen
Rhein . Bei dieser Gelegenheit mußten schon mehrfach Mit.
glieder der Schwimmvereine rettend eingreifen. So ge.
lang es am Mittwoch letzter Woche den Herren Kurt Hüale
und Alfred Bastian , am Ende des Stichkanals bei der Hafen¬
mole ein dem Ertrinken nahen lungen Mann im letzten Augen»
blick zu retten und auch am vergangenen Sonntag konnte da»
Mitglied Oskar Brandner im offenen Rhein bei Rappen ,
wörth 2 jungen . Damen helfend beispringen, die leichtfertig «
Weise trotz Ünfertigkeit im Schwimmen dort badeten. S«
konnten kurz hintereinander 2 Unglücke verhütet werden. Die
Vorfälle zeigen deutlich die segensreiche Tätigkeit der Schwimm ,
vereine — die gemeinsam mit der Deutschen LebensrettungS-

esellschaft — durch Erlernen des Schwimmens und die Ver-
reitung der Kunst des Lebensrettens erfolgreich im Dienst»

der Allgemeinheit arbeiten . i
Der Verein der Hundefrcunde wird, wie in früheren Jcch-

ren , auch in diesem Jahre eine allgemeine Schau von Hunden
aller Rassen abhalten , und zwar in der Reitbahn und den Stal»
lungen der früheren Kaserne des Feldartl . -Regts. 14 , Götter,
aue. Die Schau verspricht sehr interessant zu werden. Die
Leitung der Veranstaltung liegt in den Händen de^ 1. Vorsitzsitz
den des Vereins , Herrn Alb . Hoffner , Karlsruhe , Erbprin-
zenstraße 29. . .;

p . Unfall . In einer Fährst der Weststadt entstand gestern
vormittag beim Aufsetzen eines Manometers auf eine Sauer¬
stofflasche aus noch unaufgeklärte Weise eine Stichflamme,
durch welche 'ein hier wohnender Schmied an der rechten Hand,
im Gesicht, am Hals und an der Brust erheblich verletzt wurde»
so daß er mittelst Krankenautos nach dem städt . Krankenhaut
verbracht werden muhte. _

Valuta -Bericht vom 25 . Juli
Markkurs in der Schweiz ca . 7.95. Auszahlun Hollan!

notierte 24.50 M per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 12.93 A
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 281 <M per Pst
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 6.08 M per frz. Fr
Auszahlung Neuhork notierte 78 )4 „Ä per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom rra . In !» 1921

Wieder ist das nordwestliche Tiefdruckgebiet ohne störende
Wirkung auf Mitteleuropa vorübergegangen. Ta sich ab«
über Frankreich kleine Druckströmungen auszubilden scheinen
dürften Gewitter bald , im Lande auftrete ».

Voraussichtliche Wstterung bis Mittwoch nach : Vielerorts
Gewitter, '

sehr warm . ■

{jftasseretand des Rheine
Schusterinsel 115 Ztm . , gef . 5 Ztm ., Kehl 211 Ztm ., Maxau

361 Ztm ., gef . 2 Ztm ., Mannheim 23 Ztm ., gef . 11 Ztm ., Mann¬
heim-Neckar 230 Ztm .

'

Aus dem Lunde
* Mannheim, 25. Juli . Brand . Am Sam -tag abend

entstand, vermutlich durch,Funken einer Fabriklokomotive, auf
dem Gelände der Spicgclmanufaktur Waldhof im Holzlager
ein Schadenfeuer, wobei 400 Ztr . Buchenholz und 1000 Ztr.
Stumpenholz im Gesamtwert von etwa 17 000 M zerstört wur¬
den. — Gelandet wurde bei Neckarau aus dem Rhein die Leich«
eines 47 Jahre alten Arbeiters aus Schifferstadt.* Mannheim , 25 . Juli . Am Neckarauer Uebergang wurde
der 14jährige stumme Karl Seißig von einem Schnellzug
überfahren und sofort getötet. Der iunge Mann hatte einen
auf das Gleis gefallenen Fußball holen wollen und war dabti
von dem Zuge erfaßt worden.

Briefha9ten der Redaktion
W. Heuser, Linkenheim. Wenn Ihre Zuschrift eine Schil¬

derung der Wirtschaftslage der Kleinbauern enthalten würde»
die mit näheren Angaben ausgestattet wäre, würden wir reiht
gerne zur Veröffentlichung schreiten . Aber der Hinweis allem
daß der kleine Landwirt seine großen Sorgen und Mühen hat»und nicht für die Teuerung verantwortlich gemacht werden
kann, genügt nicht . Ihre Erlebnisse in Karlsruhe und die Ge¬
genüberstellung der Verhältnisse zweier ländlicher Familientragen zur Belehrung über die Lage der Kleinbauern nichts bei.
Schildern Sie , bitte, einmal , gestützt auf Material , dil Lage der
Kleinbauern , dann sind wir gern zum Abdruck bereit.'

standerbuchaurrilde der Stadt Karlsruhe
Ehcaufgebote. August Zimmer von Altenglau, Schneider

hier, mit Emilie Deichmann von hier. Heinrich Crocoll von
WMeureut , Maler h-er, mit Frieda Erb von . GeberSheim-
August Grimmer von hier, Eiseno. - Obersekr . hier, mit Marie
Fütterer von Forchheim . Alfred Rücklin von Pforzheim, Archi¬
tekt hier, mit Eugerne Wi'sel von hier . Ludwig Bischofs von
hier , Kaufmann hier, mit Maria Steub von Ravensburg . Josef
Lang von hier, Lehrer in Muggensturm, mit Luise Rachel v»a
hier.

Eheschließungen. Franz Marquart von hier, Maschinen¬arbeiter hier, mit Jda Schlittenhardt von Ellmendingen. Gusi-
Blickensdörfer von hier. Lackier hier , mit Elisabetha Hertenstewvon Liptingen . Bernhard Brambach von Mainz , Postaushelfat
hier, mit Elisabetha Rittinger von Kochertürn. Eugen Catost
von hier, Maker hier, mit Rosa Birg von hier. August Cuntz
von Pfortz, Hilfsheizer hier, mit Maria Hug von Gengenbach .
Karl Strenger von hier, Werkschreiber in Hagsfeld, mit Luise
Mehr von hier. Hans Wulff von Lübeck, Lehrer allda» mit
Elisabeth Schmitt von hier. Georg Reinke von Pr . Stargart, .
Juwelier in Elberfeld , mit Pauline Erxleben von Pforzheim.
Jakob Haller von Rastatt , Bahnarbeiter hier, mit HerminaKirchner von Doxau.

Todesfälle. Walter , alt 22 Tage , Vater Oskar Klebsattel,Kaufmann . Kurt , alt 7 Mo.. Vater Jakob Demmer , Schneidmftmeister. Robann Schmitz , ledig, alt 68 L ~ '
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f 0 Mannheim, 23. Juli . Zu der schon gemeldeten Verhak
tung des Leiters der städtischen Kartofselstelle wird noch gemel .
det, daß die Verhaftung schon vor einigen Wochen erfolgt ;ft.
Ter Leiter der inzwischen aufgelösten itiidt. Kartoffelstelle Georg
Da hm hatte in Gemeinschaft mit seinem Bruder den Pres
von zwei Waggon Kartoffeln in die Tusche gesteckt . Durch falsche
Papiere war diese Unterschlagung möglich . Dahm wurde in
per Sommerfrische, wo er sich mit eurem Tämcken aufhielt,schaffet . Tie genaue Summe des Fehlbetrages ist noch nicht
sestgestellt; sie soll 30 000 <M überschreiten.* Rheinsheim, bei Ph -lippsburg, 28. Juli . Die bayrische Re¬
gierung beabsichtigt nicht den GermerShvmer Hafen zu einem
Umschlaghafen auszubauen , da ein Bedürfnis hierfür zur Zeit
nicht anerkannt werden könne , umso weniger, als in der Nähe
bie Umschlaghäfen Speyer und LudwigShchfen vorhanden seien.
Bezüglich der Schiffsbrücke Germersheim sind Verhandlungenmit dem Reichsschatzministeriüm , der badischen Regierung , oer
Stadt Germersheim und den -beteiligten Gemeinden ;m Gange.* Emmendingen, 23. Juli . Auf einer Bank in den Anlagen
des alten Friedhofes hat sich der 26 jährige Schneider Albert

✓ Pasch erschossen .
*Freib «rg, 25 . Juli . Die Eisenbahmgeneraldirektion hat

die Ausgabe von Sonntagskartcn auch für Freiburg genehmigt.* RinqSheem 25 . Juli . ( Amt Eltenheim .) Als der Land-
mi -t KöIble mit seinem bclad-neu Zruchkwagen, worauf seine
Frau und zwei Kinder saßen, nach Hause fahren wollte, scheu¬ten die beiden Kühe des Wagens und gingen durch. Kölble
wurde zwischen den Wagen und den Gartenhäg gedrückt, er er¬litt sehr schwere Verletzungen. Seine Frau und die Kinder
kamen mit dem Schrecken davon.* Eberbach, 25 . Juli . Die Neckarfähre Hei Hirschhorn kann
« gen des niederen Waflerstandes nicht mehr fahren ; deshalbwird -eine Notbrücke über den Neckar geschlagen werden.* Eberbach, 25. > , Das kürzliche Fischsterben im Neckar
zwischen Heilbronn und Gundelsheim hat einen Schaden vonüber 200 000 Jt verursacht. Im württemb . Landtag ist voneinem Zentrumsabgeordneten eine Anfrage eingebracht wor¬ben, welche Maßnahmen künftig ergriffen werden, um solcheVorkommnisse zu vermeiden.* Unglücksfälle beim Baden. Beim Baden im Rhein bei
Kehl ist der 17jährige Sohn des Kaufmanns Johann Waudres
m Kehl ertrunken . — In einem Nebengewässer des Rheins bei
Breisach ist der Landwirt Hauer von Niederrrnfingen samt sei¬nem Pferd , das er in die Schwemme geritten hatte , ums Leben
gekommen. — Am Mannheimer Strandbad gerieten am Sonn¬
tag 6 Personen in schwere Gefahr des Ertrinkqns , konnten aber
durch das tatkräftige Eingreifen anderer Badegäste gerettetwerden .

Deutscher » rbeitersängerbuud , Gau Babe «, 3. Bezirk.Der Bezirksausschuß des 3. Bezirks hat sich neu konstitu -ürt . Die Adressen sind folgende: Bezirksführer Aurel Häu¬ser , Karlsruhe , Kapellenstr. 28, Schriftf . Wilhelm Schmidt ,Schmidt . Kapellenstraße 28, Kassier Karl Renn r , Gar¬
tenstadt Rüppurr , Im Grün 49, Beisitzer Frau Schwerdt ,Üarlrsuhe, Wilhelmstr . 76 . Als Revisoren wurden die Sanges -
zenossen Blanke , Typographia, und Gehringer . G.V.Maschinenbauer, bestimmt. Sämtliche Zuschriften sind an den
Bezirksführer zu richten.

Auf der letzten Bezirkskonferenz wurde ein Antrag ange¬nommen, der lautet : Die Gewerkschaftsvorsitzenden sollen in
Zukunft auf ihre Mitglieder einwirkcn, sich mehr wie bisherden Arbeitergefangverernen anzufchlietzen .

Ueber den Waffentrausport haben die Bezirksämter
vom Ministerium des Innern eine Anweisung erhallen,wonach auch in Zukunst eine scharfe Kontrolle bezüglich
aller Waffentransporte erfolgen solle. Transporte von
Miütärwaffen . bei denen nicht zweifelsfrei festgestellt wer-

, den kann, daß sie für die Reichswehr oder für Gendarmerie ,Polizei , Forstschutz, Zollgrenzpersonal usw. bestimmt sind ,
müssen angehalten werden.

Vernichtung der Oehmderntr durch die Trockenheit. Die
Landwirtschaftskammer hat in einem Schreiben an das Mini¬
sterium des Innern und die Bezirksäinter auf die drohendeFutternot hingewiesen und sie ersucht , Anordnungen zu treffen,daß das in den Wasseradern noch vorhandene Wasser für die
Landwirtschaft in erster Linie durch Bewässerung dienstbar ge¬macht wird.

Sorgfältige Berpackung von Bildersendungen. Einge-
rahmte, mit einer Glasscheibe versehene Bilder gehören zu den
leicht zerbrechlichen Gegenständen, die zur Postbeförderung nur
bedingt zugelassen sind. Für solche Sendungen wird nach den
Postvorschriften kein Ersatz geleistet , wenn sie infolge ihrer Be¬
schaffenheit oder ihrer Verpackung beschädigt werden. Den Ver¬
sendern von Bildern mit Glasscheiben sowie von leicht zerbrech -
uchen Gegenständen überhaupt ist daher dringend zu emp¬fehlen, derartige Gegenstände durch Holzwolle, Wellpappe odersnderen geeigneten Stoff auf allen Seiten gegen äußere Ein¬
wirkungen gut zu schützen und zu ihrer Berpackung möglichstdauerhafte und standfeste Holzkisten zu verwenden.

Saatenstaudsberichte . Die Preisstelle des deutsche » Land
wirtschaftsrateS schreibt Mitte Juli : Deutschland steht seitWochen mitwenigen Ausnahmen wieder im Zeichen großer-- ür»2, die - das Wachstum insbesondere vyn Sommergetreide,Hackfrüchten und Futterpflanzen vielfach aus das empfindlichstebeeinträchtigt hat. Während noch Mitte d. M . 51 Prozent der
Berichterstatter melden konnte , daß d'e Niederschläge genügend-ewesen sind, wird dies nur von 29 derselben in diesem Monat
berichtet. Am schlimmsten lauten die Klagen aus Ostpreußen,
Mecklenburg , Rheinheffen und der Rheinprov'nz. In dieser Pro -
wnz hat die Dürre bereits eine Katastrophe hervorgerufen,« albst das Wintergetreide ' wird dort infolge Notreffe in vielen
Bezirken eine Mißernte habe», , während Sommergetreide, Hack-
Wchte, Wiesen und Weiden vielfach völlig verbrannt find . Die« rrsrs ist dort soweit eingetreten, daß die Bauern häufig ihr" wh verschleudern müssen . Sonst w' rd das Wintergetreide«fne mittlere bis gute Ernte aufweifen. Kartoffeln sind häu-
Ilg im Wachstum zurückgeblieben . In Futterpflanzen ist der« sie mäßige Schn-tt beendet, die Aussichten auf den zweitenwb sehr gering. 45 Prozent der Berichterstatter beurteilen den« tand der Futterpflanzen als schlecht .

Balvta-ErholungSreisen . Nach ' einer Schweizer Blätter
Reibung hat die deutsche Gesaiidschaft in Bern innerhalb kur-
Kr Ze -t über 2000 Reisepässe für Einzelpersonen und Familien
Su einem Kuraufenthalt in Deutschland und speziell im Schwarz
bwld ausgestellt. — Armes Musterländle ! So wirst du von Nord
wrd Süd langsam auSgefreffen!

* Ruhrbekämpfung durch dir Schule. Das bad . Unterrichts'«Gisterium hat an d ê Schulbehörden der Volksschulen einen
Erlaß gerichtet , in dem ihnen zur besonderen Pflicht gemocht
M. bei den ersten Anzeichen e ner epidemisch auftreteuden
Ruhr sich unverzüglich mit dem Bezirksarzt wegen Schließung
»er Schule ins Benehmen zu setzen. In den Orten , in denen
«>n Schularzt bestellt -st, ist zunächst dessen Gutachten einzuholen.

-t- Ein weiterer Ftriensonderzug zu ermäßigtem Fahrpreis
noch dem Schwarzwald und Bodensee wird am 10. August von
Mannheim, Heidelberg, Bruchsal, Karlsruhe und Pforzheim der
lehren . Ter Kartenverkauf für b ;e Feriensonderzüge am 1
»nd 18. August beginnt am 2b. Jul », für den neuen Sonderzug«folgt noch Bekanntmachung.
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tt . Fretburg , 23. Juli . Auf heute vormittag war hier nachFreiburg , dem derzeitigen Vorort der badischen Kreise , ein Lan -des-Kreistag einberufen worden, zu welchem sämtliche K reisau ö-

fchüffe der elf Kreis- Badens Vertreter entsandt hatten. Tie
badffche Regierung war durch Landeskommiffär GeheimratSchneide r -Freiburg und durch Frau Regierungsrat Tr .Baum vom Arbeitsministerium vertreten . Der Vorsitzendedes Kreisausschusscs Freiburg . Landtagspräsident Dr , Kopf , er-
öffnete die Tagung mit einer Begrüßungsansprache, worauf'n die geschäftlichen Verhandlungen eingetreten wurde, deren
erster Berhandlungsgegenstand der Beitritt der badischen Kreisezum Giroverband der badischen Gemeindesparkassen bildete .Die Versammlung erklärte sich mit oem Beitritt , den em An¬
gehöriger des Kreisausschusses Waldshut befürwortete, einver¬
standen. — Hierauf kam die vorgeschlagene gemRnsame Förde¬
rung der Haustierzucht mit der Badffchcn Landwirtschaftskammer
zur Besprechung . Kreisausschußmitglied He in ber ge » Mos¬
bach empfiehlt den Zusammenschluß in dieser volkswirtschaftlich
wichtigen Frage , da d'e Kreise aus di? Tauer nicht in der Lagewären, ersprießliches allein zu leisten . Die Tagung einigte sichdahin, baldmöglichst eine Komm -ssion zu ernennen, welche mit
der Landwirtschaftskammer, unter Zuziehung von Beauftragtender Regierung , über die Einzelheiten des Zusammenschlussesdie nötigen Schritte unternehmen soll.

Ueber Orgautfatiou der Wohlfahrtspflege in Baden berich-
tete Kreisausschußmitglied Baue r -Freiburg . Rach seinen Aus¬
führungen ist die Zeit für die angeregte Uebernahme der gesam¬ten Wohlfahrtspflege durch die Kreise noch nicht gekommen.D 'e Frage sei noch ungeklärt und erst müßten die in Vorbe¬
reitung befindlichen einschlägigen Gesetze, wie das Jugendwohl¬
fahrtsgesetz , abgewartet werden. Es wurde nach längerer Aus¬
sprache über diesen Punkt eine Resolution angenommen, welcheeine Vermehrung der Zahl der Fürsorgeschwestern für wün¬
schenswert hält . Weiter heißt es in der Entschließung: der
Kreistag anerkennt, daß die Wohlfahrtspflege am besten durch
Selbstverwaltungskörper (wie es die Kreise sind ) ausgeübt wird,um aber hierüber auf eine einheitl 'che Basis zu gelangen,
ersucht man das badische Arbeitsminijterium baldmöglichst eine
Konferenz, im E 'nvernehmen mit den Kreisverwaltungen , zur
Besprechung der Wohlfahrtspflege einzuberufen. — Ueber die
Unterhaltungspflicht der Kreiswege in Verbindung mit dem Te¬
legraphenweggesetz vom Jahre 1890 gibt Bürgermeister Dietrich
vom Kre'sausschuß Konstanz nähere Aufschlüsse. Als Referent
für den nächsten Verhandlungsgegenstand , betreffend das Be
fahren der Kreisstraßen und Krerswege mit Lastkraftwagen , war
Bürgermeister W a l z-Zell i. W. bestimmt worden, da ihn aber
eine Erkrankung fernhielt, gab der Vorsitzende des Lörracher
Kreises, Bürgermeister Dr . Gugelmeier , eine kürzere Dar¬
stellung der schaden , welche die Straßen , Brücken und Dohlen
durch die privaten und staatlichen Autolinien erleiden. . Weitere
Beschwerden in d 'eser Hinsicht trugen die Kreisabgesandten
Linz- Mannheim , Engelhardt -Heidelberg, Stritt -Karlsruhe , Sie
bert -Waldshut und Tr . Kopf -Freiburg vor. Es gelangte ein An¬
trag zur Annahme, der eine Ueberwachung des Verkehrs der
Kraftwagen und eine Erweiterung der staatl'chen und privaten
Haftpflicht fordert.

Die nunmehr zur Besprechung kommende Mitwirkung der
Kreise bei der Kriegsbeschädigte «, »nd KrirgShinterbliebenenfür.
sorge durch Gewährung von Beihilfen, worüber Krersausschuß-
vertreter K r i e g -Offenburg sich des näheren ausließ , führie
zur Annahme einer Entschließung, welche besagt : Die Unterstüt¬
zung der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen ist in
erster Linie Aufgabe des Reichs und der E 'nzelländer. Aus
diesem Grunde sind sich die Kreise darüber einig , daß eine
solche Unterstützung nicht zu ihren Aufgaben gezählt werden
kann. — In einem ferneren , zur Annahme gelangenden Antrag
wird die Gewährung von RenteiWulagen auch an Armenver-
bezieher sich in Anstaltspflege befinden. — lieber die bisher ge*
bezüger sich in Anstaltspslege befinden. — Ueber die bisher ge¬
wahrte Mittelstandshilfe seitens der Kreffe sprachen sich mehrere
Kreisvertreter dahin aus , daß die Beihilfe ihren Zweck in vol¬
lem Umfang erfüllt hätte . — Bei Besprechung der Satzungen
der landm -rtschastlichen Winterschulen wurde von verschiedenen
Kreisdelegierten die Tätigkeit der Sonderausschüsse in den
Kreisverwaltungen bemängelt, weil sie oftmals eine Erschlve
rung und Hemmung der Geschäftsführung bedeuteten. Dem
entgegen verlieh man auch der Meinung Ausdruck, d' ese Son¬
derausschüsse hätten eine gewisse Berechtigung und seien nichl
ohne lveiteres entbehrlich.

Die notwendig gewordene Erhöhung der Staatsdotat ' on an
die Landarmenverbände ( Kreise ) begründete Kreisausschußmit¬
glied Baue r -Freiburg . An der Aussprache beteiligte sich u.
a. Bürgermeister Dr . G u g e l m e ' er- Lörrach , der auf die vor¬
herrschend mißliche Lage der Kreise an der schweiz. Grenze
hinwies. Auf einen Einwand des LaudeSkommissärS Gehe m -
rat Schiieider. man möge dem Staat nicht zu vieles aufhalscn,
entgegnete Kreisausschußmitglied Strobe l-Mannhe 'm, daß der
Staat die Pflicht hätte, den Kreffsn zur Bewäligung ihrer viel¬
seitigen Aufgaben we tgeheude Zuwendungen zu machen. Ein
Antrag auf Erhöhung der Dotationen wurde angenommen, im
Anschluß an diese einstiAimige Annahaie bezeichnete man es als
ein Gebot der Bill '

gkeit , auch die Staatszuschüsse für die Unter-
Haltung der Kreisstraßen und Kreiswege heraufzusetzen .

Als letzter Gegenstand der Beratungen wurde erwogen , ob
dein Forschungsinstitut für rationelle Betriebsführung im Hand¬
werk (Sitz Karlsruhe ) ein Beitrag der Kre se zuzuwenden ,e'
Sämtliche Kreise, mit einer einzigen Ausnahme, haben sich bi*
jetzt in d '

eser Frage ablehnend verhalten. Auch die heutige Ta¬
gung nahm eine gleichbleibende Haltung ein. Man war der
Meinung , es mühte den Handwerkern überlassen bleiben , die An¬
gelegenheit selbst in die Hand zu nehmen, oder sich an d'e Re¬
gierung zu wenden. Mit Zustimmung der Teilnehmer deS
Kreistages Aeibt Frei bürg vorläufig als Vorort der bad '
scheu Kreise bestehen. Vorsitzender Tr . Kopf sprach in seinem
Schlußwort die Hoffnung aus , es möge das. « aS heute beraten
und beschlossen wurde, den Kreisen und dam't dem ganzen
Lande zum Vorteil gereichen .

Rleme Nachrichten
Mannheim . Die in Koblenz und Essen geführten Verhand

lungen wegen Beilegung des RheinschiffahrtSstrei» hatten den
Erfolg, daß die Maschinisten und Heizer die Arbeit am Mitt -
woch wieder ausnehmen wollten, nachdem ihre Forderungen im
wesentlichen anerkannt waren. Nunmehr haben die Matrosen
neue Forderungen gestellt, so daß wiederum Verhandlungen
nötig werden und die Aufnahme der Rheinschiffahrt am nach
sten Mittwoch in Frage gestellt ist.

Berlin . Durch erneute Verhandlungen unter dem Vorsitz
des Regierungsrates Dr . Br ahm vom ReichSarbeitsmini-
stcrium ist eine Einigung für da» Buchdruckgewerbe erzielt
worden. \

Essen . Der Reichstagsabgeordnete Dr . O u a a tz richtete
folgendes telegraphisches Ersuchen an die Reichsregierung: Die
. Düsseldorfer Zeitung " ist vom 17. Juli ab auf drei Monate
ohne jede Angabe von Gründen verboten. Was gedenkt die
Reichsregierung zum Schutze der deutschen Presse zu tun ?

Köln. Die Kölner Buchdrucker,ehilfeo sind heute wegen
Lohnforderunaeu in den Ausstand getreten . Die vom Ausstand
betroffenen hiesigen Zeitungen geben bis auf weiteres gemein¬

sam ein Morgenblatt unter dem Titel „Nachrichtenblatt derKölner Zeitungen " heraus . „ Rheinische Zeitung " und Sozia,
listische Republik" erscheinen, da sie die Forderungen der Gehil-en bewilligt haben.

Ratibor . In Dzierkowitz kam es Sonntag nacht zu lebhaf¬ten Schießereien. In Murawa wurde ein Eisenbahnzug ange¬halten und das Gleis durch Waggons versperrt . Erst nach 1 >4Stunden konnte ber Zug weiterfahren . Er wurde jedoch 1 Kilo»meter von Dzierkowitz entfernt von neuem angehalten . DieStrecke bis Ratibor —Hammer ist von den Polen besetzt. Die
deutsche Brückenwache von Bukau wurde nachts von den polni¬
schen -Ortswehren unter heftiges Maschinengewehrfeuer genom¬men. Die Brückenwache ist 80 Mann stark und gut ausgerüstetund mit Maschinengewehren besetzt.Waldbrand im Oberelsaß . Am letzten Freitag nachmittag2 Uhr brach an zwei entgegengesetzten Stellen des Nonnenbruch-waldes, vielfach auch bekannt unter dem Namen Grafenwald»zwischen den Bahnlin 'en Bollweiler—Mülhamen und Lutter¬
bach—Sennheim ein gewaltiger Brand aus , der infolge der
leichten Windes in dem dürren Unterholze rasch weiter fraß.Ter Brand dauerte bis in die Nacht hinein und vernichtete einen
Waldbestand von etwa 1200 Hektar in einem Umfang von dreiKilometer Länge und 4 Kilometer Breite . Die Endpunkte de»
Brandherdes waren Sennheim und die Kaligrube Amelie. DieArbettcrkolonie Grafenwald mit ihren Holzbauten am Saum «des BraudplatzeS war längere Zeit in größter Gefahr, vor allemweil das Wasser zum Löschen fehlt«.Rom. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani " wurdeeiner der deutschen Abgeordneten für Südtirol , Reut Nikolusssibeim Verlassen der Kammer von einer Person tätlich angegris-'en. Der Präsident der Kammer ließ der Fraktion der deut»'
chen Abgeordneten sein Bedauern darüber aussprechen. AuchMinisterpräsident Bonomi sprach dem deutschen Abgeordnetenein Bedauern aus und versicherte , daß die Polizei Maßnahmenzum Schutze aller Parteien ergriffen habe. ‘

Paris . Drei maskierte Banditen haben in der letzten Nachtdie Reisenden eines Wagens 1 . Klaffe in dem Zuge Paris -
Marseille zwischen den Bahnhöfen Beaune und Ehagnh ausge-
plündert . Ein Schüler des Polytechnikums wurde bei dem
Versuch , sich zu verteidigen, von den Angreifern getötet. Dieseetzten die Notbremse in Bewegung, verließen den Zug undentkamen unerkannt .

Paris . Der „Jntransigeant " als einziges Blatt meldet ausLille die Ankunft des Generalsekretärs d«r 3. Internationale ,Losowski , in Begleitung von drei anderen russischen Kommu¬
nisten . Sie haben die Grenze in bis jetzt unaufgeklärter Weise
passiert. _

Letzte Nachrichten
Reichsjufttzminrster Schiffer über das

Kabinett Wirth
TU. Remscheid , 25. Juli . Auf einer festlichen Beranstal-tung der Deutschdemokratischen Partei am 23. Juli in Rem¬scheid hielt Reichsjustizmlnister Schiffer eine bemerkenswerteRede, über die auswärtige Lage , in der er über die Stellungdes 'Kabinetts Wirth sagte;
„Die Ententemächte müssen sich darüber klar sein, wen « ficüber die Beibehaltung der Sanktionen und über die Zuteilung

Oberschlesiens entscheiden , daß der Sturz des Kabinetts W«rth
mehr bedeutet , alS ein blofer Perfoneuweckssel : Wenn dieses Ka¬
binett von der Wucht der Ereignisse woggerafft Wied, dann wirdes keine Regierung « eben, die eine ordnungsgemäße Entwicklung
durchführen kann. Die Auflösurw des Reichstages würde eine
Verstärkung der Rechts - und Linlsparteien sein , «nd eine Zer.
reibuug drr Mitte bringe» — wir hätten das Chaos — darum
hängt von dem Schicksal des Kabinetts Wirth , da» Schicksal
Deuschlands ab, weiter da » Schicksal Europas , da» Schicksal der
Welt.

Streik im Strahburger Elektrizitäts¬werk
TU. Sttaßburg , 25 . Juli . Seit Ende letzter Woche ist die

Arbeit im hiesigen Elektrizitätswerk niedergelegt. Tie W' rkungdes Stillstandes macht sich überall auf das Unangenehmste bc-
merkbar. So wurden in der Straßburger Milchzentrale 30000
Liter M ' lch sauer, und es l« steht die Gefahr, daß Kranke und
Säuglinge überhaupt nicht mehr mit Milch beliefert werden kön¬
nen. Ter Betrieb der Gefrieranlagen , der Spitäler und die
Lebensmittelversorgung fft auf das Empfindlichste gestört. Seit
2 Monaten steht die Direktion des Elektriziätswerkes mi ihrer
Arbeiterschaf tin Verhandlungen über den Tarifvertrag , der am
1 . Jul ' abgelaufen war . Der Absicht, die Löhne um 30 bis
45 Ct . zu kürzen , widersetzte sich die Arbeiterschaft. Da die Ar -^beiterschaft einstimmig die Herabsetzung des Lohntarifs ablehnte, '
organisierte d 'e Direktion für den Fall eines Streiks Aushilfs¬
personal. Daraufhn trat die Arbeiterschaft geschlossen in den
Streik . Der Streik hat auch bereits auf die Angestellen der
Straßenbahn übergegriffen. Vor die Wa^ gestellt, entweder
eine Lohnreduktwn oder Entlassung anzunehmen, wählten die
Angestellten das letztere, so daß auch die Angestellten der Stra¬
ßenbahn als ausgesperrt zu betrachien sind. f

Hagelkatastrophe im Elsaß
TU. Dambirch , 25 . Juli . Ende letzter Woche wurden Da« ,

bach, Blienschweiler, Epfig und Stotzheim von einer schweren
Hagelkatastrophe heimgesucht. Innerhalb weniger Minuten
waren Feldwege und Straßen in reißende Bäche verwandelt.
Das Wasser drang in den Bauernhöfen in die Keller, Geflügel
und Kleintiere faliden in den reißenden Wogen den Tod. Eis¬
stücke zerschlugen die Ziegel, der Sturm deckte die Dächer ab ,
sodoß der Regen ungehindert in die Häuser dringen konnte .
Die Bäume sind entblättert und die Reben völlig zerschlagen ,
ebenso die Kartoffeln , Rüben und Salat . In Stotzheim haben
besonders die Tabakfelder schwer gelitten.

Selbstmord eines MUitärbefehlshabers
TU. Madrid , 25. Juli . Nach den letzten hiek eingetroffenen

Nachrichten soll sich der Befehlshaber der span ' schen Truppen in
Marokko, Sil Pestre , nachdem er persönlich den Rückzug seiner
Truppen angeordnet hatte, mit seinem Generalstab das Leben
genommen haben. Kurz vor seinem Tode richtete er eine De¬
pesche - nach Madrid , wonach es ihm gelungen war, den Führerder Aufftänd'schen, Abda Krim , zu töten.

Schriftleitung : Georg Schävftin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel . Politische liebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Aus der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau. Genos»
senschastSbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifel«;kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

i’i'' h
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4Ä Vereinsanzeiger

tBerauügniigSaazeigeu finden unter dleier Rubrik keine Aukuahmet»
'

Durlach. (Sozialdemokratische Partei , RathauSfraktton .)
Mittwoch abend Punkt 8 Uhr FraktivnSsttzung im kleinen Neben¬
zimmer der Festballe . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 5321 ■
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Me Bekämpfung der Flikgenpiage de r.
Wegen der zur Zeit infolge der großen Hitzc

bestehenden Ruhrgefahr wird für die Zeit bist . Oktober mit Zustimmung LeS Stadtratcs
der Landeshauptstadt Karlsruhe auf Grund des
§ 87a P -Srr .G .B . und der Verordnung des
Ministeriums des Innern vom 3. Juli 1818
( Gef. u . Berordg. Bi . S . 187) , folgende mit
TntsMetzUng des Herrn Landeskommissars
dom 22. Juli 1921 ^ür voüziLhbar erklärte

Orlspolizeiliche Vorschrift
erlasset ^ 1688
1. Vorschriften für Stallungen und Kleintierzuckst

Die Inhaber von Stallungen sind verpflichtet
1. Die Stallungen reinlich zu halten . Tie

Stallböden und Jaucherinnen sind öfters mit
Wasser zu übergictzen und mit Besen zu säu¬
bern . Mindestens 1 mal wöchcutuch ist der
Stall gründlich, auk-zumisten. Tas Tünchen
der Wände rmd Standschciden mit Kallmilch ist
zweckmäßig.
- tAn Hb Zeit bis 38. September die Stallfen¬
ster" .durch blauen Anstrich abzudunkeln.
. 2 . Vorschriften für Aborte. Dünger - und

Komposthaufen
. 1^ ,Die Inhaber von Wohnungen sind gehal-
ftn, die Aborte rein zu halten. Tägliches
gründliches Abwaschen der Sitze mit Marinen ,
Wasser - wird empfohlen . Alle Aborte ( mit Aus-
nähme der WasserkloscNe ) sind mit gut schlic»
genden Teckeln zu versehen . In der Zeit bis
jum 1 . Oktober sind Abfallrohr und Gruben -
inhalk (auSgen. WafferklofettS ) womöglich
wöchentlüch 2 mal mit Kalkmilch zu desinfi¬
zieren. m
■ 2 . Tie Anlage von Mist - und Düngerhaufen
<n der Nähe von m -nschlichen Wohnungen ist
auf das allernotwcnd gste zu beschränken. So¬
weit . solch? bestehen, sind sie in der Zeit bis
38. September möglichst wöchentlich 1—2 mgl
mit dicker Äalkmilch ll Liter frisch gelöschten
Kolk auf 3 Lüer Wasser ) zu übergießen. Das
gleiche gilt für . Komposthausen , die nicht sofort
chach Ausschüttung mit Erde bedeckt werden,
s Jeder Misthaufen muß eine Ablaufrinne
Haben ucbst Sammelbecken ( tadellos abgedeckt) .1

3 . Vorschriften für Lebensmittelgeschäfte
1 . Ten Inhabern von Räumen , in welchen

.̂ bensmitlel verarbeitet, verwahrt oder verkauft
w^ .den , wird empfohlcu , in der Zeit bis 38.
Septembes das Eindringen von Fliegen in
diese Räume nach Möglichkeit zu verhindern
und die eingedrnngenen Fliegen zu vernichren
ayü zwar insbesondere

a ) wirksame Fliegeubckämpfungs- und Fang-
mitlcl , (ausgenommen arsenhaltige Fliegenpa-
piereh zu unterhalten ,

b) die Fenster, welche geöffnet werden, mir
Trahtgazen oder einem sonstigen zur Abhal -
tung der Fliegen geeigneten Gewebe von nicht
mehr als 2 Millimeier Maschenweite abzu -
schließcii.

2. In der Zeit bis 38. September sind Le¬
bensmittel in de » Verkaufsstellen nur im not.
wendigsten Maße bereit zu halten und in der
Hauptsache in den Vorräleräumen unterzu »
bringen. In den Verkaufsstellen offen ausge¬
stellte Levensmittel sollen mit Drahtgeflecht,
Drohtförben oder degl. bedeckt sein .
. j3

'
. Alle Abfälle aus den Verarbeitungs - und

Verkaufsräumen sind unverzüglich nach ihrer
Bildung zu entferne» und die Tische, auf
denen sie (besonders Fleisch) gelegen haben ,
möglichst 1 mal täglich mi : heißem Wasser und
Sodazusatz rein , zu scheuer» .

4 . Lebensmittel dürfen nur in reinen Be¬
hältnissen iranSpornert werden und zwar in
geschloffenen oder mit reinen Laken , Deckel
bedhckten Körben, geschlossenen Wagen ( Fleisch-
Bäckermagen und dergl . ) .

Tie Vorschriften 2—4 gelten entsprechend
auch für Waren tm Marktverkehr .

4. Vorschriften für Kranlheitsfälle
Bricht in einem Hause eine ansteckende

»Krankheit aus , so sind bis zu ihrem Erlöschen
dir Inhaber der Wohnräume in dem Hause
ganz besonders gehalten, das Eindringen von
Fliegen in Wohnräume, Abort und Küchen nach
Möglichkeit zu verhindern, und die eingedrun¬
genen Fliegen zu vernichten , außerdem haben
sie alle Nahrungs - und Genußmittel fliegen-

>sicher aufzübewahren.
t >. Strafvorschrift

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 87a
P .Str .G .B. mit Geld bis zu 180 <M oder mit
§ oft bis zu 14 Tagen bestraft.

Karlsruhe , 23. Juli 1821. O.-Z 110
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektioa .

PsttdegestkllW i» BrMsillltt.
*EBe Pferdebesitzer werden unter Hinweis auf

fi 7 Ziffer c der Feuerlöschordnung für die Stadt
Karlsruhe hierdurch ausgesordert , im Falle eine»
Feneeatar« » ihre zur Verfügung stehenden Pferde
«ach dem «ächstgelegeuen Fenerhan» zu entsenden .
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die ort »-
«dliche Vergütung gewährt. Außerdem werden
für di« am schnellsten an den Feuerhäusern ein¬
treffende » Pferde besonder « Prämien bezahlt.
Ditse betragen

bi ~aS erste Pferd . . .
dar erst« Paar Pferde
das zweite Pferd . . .
da« zweite Paar Pferde
da» dritte Pferd

Mk . 7.50
„ 15-
„ 5 — .

:
10

4
-
~

8—
2.50
6—
2.50

boS dritte Paar Pferde
das vierte Pferd . . .
das vierte Paar Pferde

ür daS fünfte, sechste , siebente
und achte Pferd je . .

« » werde « benötigt :
am FeuerhanS Zirkel 6 . . . . 5 Paar P
„ Hebelstraße 5 . . 6 Paar P
_ . Lropoldfchule . . 2 Paar P
_ „

' NebeniuSfchnle . 2 Paar P
, „ Mühlbnrgerfchule S Paar P

« de
erde
erde
erde
erde

Die Pferdebesitzer machen sich durch Nichtbefol-
gung dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 des
Bad. Poltzei -Strafgesetzes und der 88 360 -° und 308
Ziffer 8 de« Reichsstrafgesetzes strafbar .

Karlsruhe , im März ISIS ,
i '. Der Stadtrat. « 4

Gelte ff

FLAMM ER
Mt * Smt6 « K«AtnER « FLAMM6R 8EU.6H0NW

Mittwoch , den 27 . Jnli , abends 8—11 Uhr 1707
(nur bei gutem Wetter )

Solisten« lUiend <E5Ss*
Eintritt (ermäßigter ) : 50 Pfg . (Jahreskarten ), 1 Mk.
(Sonstige ), Kinder je die Hälfte . linrtenvorverkauf :Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .

m-m

Habe mich in Aue bei Ourlaeh,Luisen Strasse 1, als prakt . Arzt nieder¬
gelassen 5073

Dr. med. Max Dirr
Sprechstunden : 8 — 10 vorm.

£b—4 nachm.
Samstag Nachmittag nnd Sonntag keine

Sprechstunde .
Fernsprecher Nr. 261 .

Die Geometerkandidaten, welche sich der dies¬
jährigen zweiten Staatsprüfung nach der lan¬
desherrlichen Verordnung vom 17. September
1888 unterziehen wollen (8 25 Abs. 1 der - lan -
desherrlichen Verordnung vom 4. April 1821)
haben ihre Zulassungsgesuche unter Anschluß
der in Z 15 der landesherrlichen Verordnung
vom 17. September 1888 vongeschriebenen Be¬
lege bis zum 1 . September bei uns einzu¬
reichen . 1703

Karlsruhe , den 21. Juli 1021.
Oberdirektion des Waffer- und Straßenbaues .

Im Spätjahr (Mitte September beginnend)
findet für Geometerkandidaten, welche die erste
Staatsprüfung bestanden haben, ein praktischer
Uebungskurs statt . 1704

Gesuche um Zulaffung zu diesem Kurs sind
bis zum 20 . August ds. Js . anher einzureichen.

Karlsruhe , den 21 . Juli 1821.
Oberdirektion des Waffer- und Straßenbaues .

Möbel - Ausstellung
ieuQerst billige Angebote. Unverbindliche Besichtigung lohnend nnd erwfinscht .
Aul ein in meinem Schaufenster soeben ausgestelltes Schlafzimmer erlaub« ich mir

aufmerksam za machen. »,>»

Holz -Gutmann
Kaiserstr . 109 Telephon 401

Bekanntmachung Wer den Vickehr mit
Getreide ans der Ernte 192t.

Für das Erntejahr. 1921/22 wird der Verkehr
nit Brotgetreide ( d . i. Roggen , Weizen , Spelz,
DirSel ) , mit Gerste und Hafer durch das
lieichsgesetz vom 21 . Juni 1621 , sowie durch
ne Bad. Vollzugsordnung vom 1 . Juli 1821
geregelt. Der Wortlaut der Gesetze kann auf
lem städt . Statistischen Amt, Zähringerstr . 88
angesehen werden.

1 ) Das von den Kommunal-Verbänden aus
hren Bezirken abzuliefcrnde Getreide wird
icn Vorschriften entsprechend im Wege der Um -
age

'
aufgebracht . Den hiesigen _ ablieferungs -

»flichtigen Anbauern wird vom städt . Statisti -
chen Amt gemäß tz 4 des Reichsgesetzes mit-
icteftt werden, welche Menge sie abzuliefern
ßtben . . 1?06

2 . Auch im neuen Erntejahr ( ab 16. August
321 ) wird der Verbrauch der Selbstversorger
m Brotgetreide mit 12 Kilogramm für die
sierson und Monat berechnet . Das Verfüttern
:on Brotgetreide (auch wenn es zerquetscht, ge-
chrotet oder sonst zerkleinert ist ) ist verboten ;
-uch Mehl darf nichl verfiittert .oder zur Be -
:eitung von Futtermitteln verwendet werden

3. Jeder Anbauer von Brotgetreide muß
Selbstversorger werden. Er hat so bald als
nöplich nach dem 15. August mit der Selbst-
lersorgung zu beginnen und , falls er Brot -
narken beziehen sollte, für die Zeit der Selbst-
lersorgung an das städt . Statistische Amt, oder
uv die Gemeindeselretäre die entsprechende An¬
zahl Brotmarken abzullefern. — Anbauer von
Srotgetreide, die ausnahmsweise nicht Selbst-
icrsorger werden wollen , haben dies bis 1.
September dem städt . Statistischen Amt öder
»en Gemeindesekretären mitzuteilen und Ge-
reide m der ihnen dann auserftgten Menge
i^ uliefern . Nichteinhaltung dieser Bestim-
nungen ist ebenso unter Strafe gestellt wie
Zergehen gegen andere Bestimmungen der
lieichsgetreideordnung.

Karlsruhe , den 22. Juli 1821. ,
Das Bürgermeisteramt .

3» emi billigen Preise» !
Herreustiefel,benastelteRindlederarbeits -
stiefel für Männer und Frauen, Kinder-
stiefel, Knabenanzüge, Kinderschürzchen ,
Spielhöschen , Rnffenkittcl , BaumWoll¬
tuch, Schürzenstoff, Sportflanell, Schlaf-
n . Wolldecken, Nähfaden , Mehl-, Frucht-

nnd Kartosfelfäcke .
Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang .
Verkaufszeit von 8—12 und ^ 2—6 Uhr.

,
L. B . ®. Mlrni-e i. B.
, Kaiferftraste 158 , 3. Stock. ,9I1

Todes * Anzeige .
Verwandten , und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter . Groß¬
mutter , Schwiegermutter und Tante

Elise Grässlin
geb . Christ mann

gestern vormittag 1/210 Uhr von
ihrem langen Leiden erlöst wurde .

Karlsruhe , 26 . Juli 1921.
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen :
Balthasar Grässlin .

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch abends V*** Uhr auf dem Mühl¬
burger Friedhofe statt .

Trauerhaus : Lameystrasse 57.

Täal.IlN » zu verdienen ,
bis 00 lu. Näh . im Prosp

lmit Garantieschein ). “ “
Joh . H . Schultz , Adreffen-

Verlag, Cöln 628.

St9dt . KonzerUiaBi
Dientag , den 26. jnii
7 bis geg . 10 Uhr M.lajJ
Die Frau i .Herraelii
ListknIKIlilsk
und Lose II . Klaffe fmb
eingetroffen und wollen
baldgefl. erhoben werden.Preuß . südd Staats ,lottcrie Kauflose kosten
jetzt und sind erhältlich ,
ft» ilt V) llt Anteil

20.- 40.- 80 .- 160 .- SR3T
Ludwig Götz |

Bad. Lotterie » EinnehmA
Hebelstraße II b . Rathaus .

Anfertigung
sämtlicher

HerrmWiieMe
sowie

Wenden. Umändern,
Reinigen und Bügeln
bei billigster Berechnû .

Coülieb Heimiiurger
Schneider 5312

Zähringerstr. 12, parterre.
3 neue Herrenanzüge,

leicht, für Sommer , werden
zum Schleuderpreis von
Mk . 190.— p St . abgegeb,
mittlere Größe , abenoS V.
7—8 u . mittags v . ftzl bis
ftz2 Uhr bei Köppel,
Werderstr. 71 , 1IL

Driich-
Anzüge

und
feldgraue Hofe«

in allen Größen offeriert
billigst 5093

Weintraubs
An» «. « erkanfSgeschüst
« ronenstr . SS, Tel . 3747.

Deckbett
mit S Kiffen , Rost,
Malratze ». Keittiffen,
sowie versch . Bettwäsche,
alles gut erh . dill .abzugeb.

Sffenweinstr. SS, II.
bei « xelrad.

„Wissiti“
Kopflänse

Nichts anderes nehmen!
Zu haben in a len Apo¬
theken und Drogerien.

Fahrräder , sehr billig
[ Fahrradbereifung : fe'

.- ? 1
Fahrradzubahdr

Nordische Stahlgesellschait
m . b . H . 5275 |

Karlsruhe I. B. , Kaiserstr . 81.

Danksagung .
Für die zahlreichen Blumen¬

spenden , die sichtliche Teilnahme
von Verwandten , Freunden und
Bekannten , die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers , den Kameraden
der blauen Polizei , den erhebenden
Trauergesang des Vereins „Ge¬
mischter Chor Bruderbund “ nahmen
wir als Beweise der Liebe und
Anhänglichkeit für unsere liebe
Verstorbene mit herzlichem Dank
gerne entgegen . 5313

Karlsruhe , 26. Juli 1921.
Familie Prengel .

Das turn - und Spieltest
der BolkSschnlen wird der Hitze wegen
WM- verschoben -WW

bis nach den Ferien.
Die auSgegebenen Karten behalten ihre Gültigkeit .

nn « M Sfliorpp
wascht und bügelt in alt
bekannter Ausführung . 3,03

Annahmestellen in allen Stadtteilen .

Weiter! Werbet für ben
.«Voltssreund.-

Durla cher Anzeigen.
Kleinverkmsspreise M Obst »ud Gemüse
kür die Zeit vom 2« . Jnli bi» 1. August 1VS1«
Erbsen mit Schoten . Psd . 100-120 Pfg-
Endiviensalat . Stuck b S 80 Pjg-
Gelberüben ohne Kraut . . . . Pfb. 70—90 Pjg-
Karotten mit Kraut . Pfd . 70—90 Pfg-
Kopffalat (Freiland) . . . . . Stück20—80 Pfg-
Kohlrabi . . Psd . 60 P,g-
Mangold . Psd . 40 Pfg.
Radieschen . Bund15—25 Psg-
Rettich . Stück 20- 40 Pfg-
Einmachgurken . Stück 5— 10 Ptg-
Salatgurken (Freiland) . . . . Stück bis 160 Pw
Buschbobnen . Psd . bis 190 Pfg
Stangenbohnen . Pfd . bis 220 Pfg-
Rhabarber . Pfd. 70 Pfg.
Rote Rüben mit Kraut . . . . Pfd . . 40—60 Psg-
Spinat . Pfd . 60—86 Plg-
Zwiebeln . . . . P d . 80—100 P 4
üirstng . Pfd. 5» Psg .

Weißkraut . Pfd. 70 Psg
Kartoffeln (neue) . Pfd.80—100 Pfg.

Borstehende Preise wurden im Benehmen mit ber
Preisprüsungskommijsion Karlsruhe sestgefetzL Jh«
Ueberschreitung wird als übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolgt ^Durlach , den 25. Juli l921. 170»

Städt . PreisprüfungSamt .

Bruchsaler Anzeigen .
kartenausgabe

am Mittwoch, den 27 . Jnli 1821 , von 8 —12 Uhr
vormittag » nnd von 2 bi» « Uhr nachmittag»
an die Buchstabe« H bi» einschl . K.

Bruchsal , den 26 . Juli I92l . 170)
Kommunulverband Bruchsil -Stadt

KartenauSaobesteüe
t
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